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Amtlicher Heil.
Dcr k. k. Landespräsideut im Herzogtume Krain

hat den Bauadjuliktel, Alfred Luck m a n n zum I u -
genicur und den Baupraltikanten Walter A h l f e l d
zum Vauadjuukteu, letzteren in provisorischer Eigen,
schaft, fiir den Slaatsbaudiensl in Krain ernannt.

Heute wird das XX. Stücl des Landesgesetzblattes für
das Herzogtum Krain ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 41 die Kundmachung der f. t. Finanzdireltion für Krain

vom 8. Jul i 1»12, Z. L I I I 2812. betreflend die Äelassung
der neu errichteten Ortsgemeinde Zaier im Ülierwachungs-
rayone der t. r. Finanzwachabteiluug Laibach I in Laibach;

Nr. 42 die Kundmachung der l. t. Landesregierung für Kram
vom 15. Ju l i 1912, Z. 14,9<!8. betreffend die Ausscheidung
der Ortsgemeinde Iaicr aus dem Sanitätsdistritte Sanlt
Veit ob Laibach und Zuweisung derselbe» zum Sanitäts»
distrilte Vischosiack;

Nr. 4Z die Kundmachnng der k. l. Landesregierung für Krain
vom 17. I n l i 1912, Z. 18.664. betreffend die Änderung
des Namens der Ortsgememoe Schilze im politischen Be»
zirle Loitfch und unter

Nr 44 die Kundmachung der l. l. Landesrea.,erung für Kram
vom 17. Jul i 1912, g. 17.976, mit welcher für die Hau.
delsgewerbebetriebe in der Stadt Rudolfswert eine ein»
stündigc Verlängerung der Sonutagsarbeit provisorisch
bewilligt wird.

Bon der Redaktion des Landesgesehblattes f ^ Krain.

Den 25. Ju l i 1912 wurde in der Hof° und Staatsdruckerei
das 1 .̂ Stück der ruthemschen, I^II. Stück der italicnifchen und
rutheuischen und das I,VIII . Stück der sloucnischen Ausgabe des
Reichsgesctzblattes des Jahrganges 1912 ausgegeben und ver-
sendet.

Nach dem Amtsvlatte zur «Wiener Zeitung» vom 25. Ju l i
1912 (Nr. 168) wurde die Weiterverbreituug folgender Preß«
erzeugnisse verboten:

Nr. 1 «I,'̂ VÄNssuu.r6,H MliiaiiHlistÄ» vom 1. Ju l i 1912.
Nr. 162 und 163 «I.'luäipoucioute» vom 16. und 17. Ju l i

1912
Nr 457 «II I.idertÄlio> ddto. Spezia, 11. Jul i 1912.
Nr. 25 <!.' ^8' t^"r«> ddto, Bologna, 14. Jul i 1912.
Druckschrift: « 1 ^ p ^ s relißiogll» im Verlage vou «I^ib-

rvri», I^ditries 8euo1», ^loüeru^». Bologna, Viu. ?iatrHme11aro
^^ I5

Nr 28 «1.2, 6l»,n6e! Iwlik» ddto. Mailand, 14. Jul i 19l2.
Nr. 29 «liorou»^ 0dxc>r. vom 20. Jul i 1912.
Nr. 3» <N«ruäH' vum 20. Jul i 1912.
Nr. 58 .Nordböhmischcr Vollsbote. vom 20. Jul i 1912.

Nr. 9 «Deutsche mahrisch-schlesische Post» vom 20. J u l i
1912.

Nr. 163 «Znaimer Tagblatt» vom 21. Jul i 1912.
Nr. 162 «IIu8trmv2,u7 Kursor eu^iouu?'» vom 19. Jul i

1912.

Nichtamtlicher Geil.
Die Haltung Bulgariens gegenüber der Türkei.

Aus Sofia wird gemeldet.- I n den NegierungZ»
ncisen werden die Nachrichten, Wunach in Bulgaren
e,ne kriegerische Strömling gegen die Türkei bestehe
soll, sehr nnangenehin empfunden, da die Wieder»
holung solcher Behauptungen vielleicht doch den Erfolg
yabeu könnte, die Haltung Vnlgariens, trotz der äußer-
sten Korrektheit, die das Königreich der Türkei gegen-
über ohne jede Cchiuanlimg beobachtet, in eine falsche
Beleuchtung zn rücken. Man hat daher an den mah»
gcbenden Stellen in den letzten Tagen jede Gelegen-
heit ergriffen, um alle in dieser Hinsicht verdächtigen»
ix» Nachrichten als vollständig unbegründet Zurückzu-
weisen. Insbesondere wird auch die jüngst verbreit.'U'
Version, daß in der Armee, starke kriegerische Gelüste
Zulage treten und daß es in den Reihen der jüngeren
Offiziere an lebhasten Kundgebungen der Unzufrie-
denheit mit der Passivität der Regierung angesichts d",r
schwierigen Lage der Türsei nichl fehle, als durchaus
linnxihr bezeichnet. Man zählt übrigens in Sofia dar»
ans, daß die Politik Bulgariens in den ernsten Kreisen
des Auslandes nicht nach tendenziösen Gerüchten, son»
dern ans Grundlage der wiederholten Erklärungen be«
urteilt wird, die vom Ministerpräsidenten nnd M i -
nister des Äußern, Ge^ov, bei verschiedenen Anlässeil
über die Grundsätze des Sosianer Kabinetts in bczug
aus die Türkei abgegeben hat. Es kann mitgeteilt wer»
den, daß die Diplomatie vor kurzem abermals bün-
dige Versicherungen erhallen hat, wonach die bulgarische
Regiernng, die keinen Augenblick daran dachte, die durch
dcn italienischen .Krieg entstandene Situation für irgend
welche Unternehmungen auszunützen, auch angesichts
der Verschärfung der inneren Krise der Türkei, die
dnrch die albanischen Wirren nnd die Haltung der
Armee bewirkt wurde, durchaus nicht die Absicht hege,
von ihren Prinzipien der Friedensliebe nnd der Loya»
litäi im geringsten abzuweichen.

Spanien und Partugal.

Aus M a d r i d wird von kompetenter spanischer
Seite geschrieben: Tie Haltnng der politischen Kreise
Portngals nnd der dortigen öffentlichen Meinung ge>
genüber Spanien ist geeignet, hier lebhafte Verstim»
mung zn wecken. Die Sprache der purlugiesischeu Presse
und die eigentümliche offiziöse Nute, die jüngst von
portugiesischer Seite in Lissabon und mehreren aus»
ländischen Hauptstädten verbreitet wurde, steht in schar»
fcm Gegensatz zn der sehr gemäßigten Hallnng, welche,
in Spanien von Regierung und Presse in bczug auf
Portugal beobachtet wird. Es luar in Madrid nicht

unbekannt, daß seit der Einführung der Republik in
Portugal von dort ans allerlei Propaganda zur Förde»
rung der republikanischen Ideen in Spanien betrieben,
wnrdc. Die srenndschaftlichen Vorstellungen, die das
Madrider Kabinett in Lissabon gegen einige dieser Vor»
gange erhob, fanden gar keine Beachtung. Die spanische
Regiernng ließ ihrerseits wiederholt Warensendungen,
die für portugiesische Royal islen bestimmt >i.x>ren, ans'
halten, nnd wies manche portugiesische Emigranten
trotz dem Proteste spanischer monarchistischer Kreise ans.
Die spanische Regierung sah sich gezwungen, mit gro»
ßem Kostenaufwand die Grenzgarnisonen zn verslär»
ken. Der Wachsamkeit der spanischen Behörden ist es
auch zu verdanken, daß es im vergangenen Jahre nicht
zn Vandeneinbrüchen und ernsten Ruhestörungen in
Porlnqal gekommen ist. All dies hielt aber die radika»
len vortngie fischen Blätter nicht von wiederholten
Schmähungen des Königs von Spanien nnd seiner Re»
gierung ab. Die spanische Regiernng konnte nicht die
Emigranten zwingen, über die Grenze zu ziehen, da
ihnen dort die strengsten Strafen drohten, und sic
konnte auch nicht diese Leute Hungers sterben lassen,
Die spanisch-Portugiesische Grenze, die eine Länge von
1300 Kilometer hat, ist inbesondere in der Provinz
Orense sehr gebirgig. Wenn es der portugiesischen Ne.
gierung nicht möglich lvar. den Übertritt voll Mon>
archistenbanden nach Spanien Zu verhindern, so kann
Spanien seinerseits nicht eine Armee lediglich znn
Zwecke dieser Grenzüberwachung aufstellen. Sechz
Schn.'adrunen sind gegenwärtig diesem Dienst zngewie,
sen. Die portugiesischen Noyalisten selbst! erklären, das
ihr jüngster Mißerfolg auf die Maßregeln der spani.

Feuilleton.
Aus dem Leben der chinesischen Franen.

Von Kidonie Iloerster.
(Nachdruck veibolen )

Vor zweitausend Jahren hat ein chinesischer Dichter
nnd Philosoph der Bestimmung des Weibes einige Verse
gewidmet und seil dieser Zeit hat sich in dem Leben der
chinesischen Frau trotz der Umstürze dcr letzten Zeit nur
weuig gcäuderl ode/ gebessert. Aus diesen Versen, die
ich hier in freier Übersetzung solgen lasse, kann man sich
einen Begriff über die den Frauen in China eingeräumte
Stellung machen.

Wird eine Tochter dir geboren, so bette sie auf nackten
Steinen,

der Ziegel sei ihr Spielzeug und ihre Kleidung Leinen.
Sie wisse von der Welt nichts als durch Höreu bloß,
die Meuschheit zu vermehren, das sei ihr einzig Los.
I n Kochen aller Nahrung soll sie sich fleißig üben
und niemals sei erlaubt ihr, das Eltcrnherz zu trüben.

Bei oberflächlicher Betrachtung erscheint uns dieses
Leben als nicht lebenswerl, nnd doch, wein, wir näher
eindringen, bemerken wir, daß die Chinesin zum minde»
sten ebenso glücklich und zufrieden ist, als es nur irgend»
eine Frau auf Erden sein kann. Während meines mehr-
jährigen Ansenthaltcs in China ist cZ „ l i r oft aufge°
fallen, wieviel die Frauen dort lachen nnd lustig schwät°
zen, und ich habe diese Fröhlichkeit auf allen meinen
Reisen nur in Japan und in Birma wieder getroffen.

Was sich durch Tradition anf sie vererbt hat, sehen die
Chinesen als nnnmstößliches Naturgesetz an und die
Frau in China empfindet nur in seltenen Fällen den
Wunsch, ihre Lebensstellung zn ändern. I h r ganzes
Leben ist ein endloses dienen. Äls Kind dient sie den
Eltern, als Weib dein Manne und den Schwiegereltern,
in deren vollständiger Geloalt sie sich befindet. Erst wenn
sie selbst Schwiegermutter und die älteste Frau der Fa»
milic geworden ist, darf sie in ihrem Hause herrschen,
wobei sic sich meistens an der nächsten Generation für
alles in der Jugend Erduldete rächt.

Wenn cine Fran das Unglück hat, nur Töchter
zur Welt zu bringen, ist ihre Stellung weit schlechter,
als wenn sie einem Sohne das Leben schenkt, und oft
ist sie im ersteren Falle Mißhandlungen von seilen der
Schwiegermutter ausgesetzt. Fragt man einen chinesi-
schen Vater nach der Anzahl seiner Kinder, wird er nur
die Knaben nennen, und falls er nur Töchter besitzt,
wird er es vor Fremden nicht eingestehcn. Dies beein»
flußt seine Liebe zu den Töchtern aber dnrchans nicht,
und auch eine chinesische Mutter hängt meistens mit glei»
chcr Liebe an allen ihren Kindern. Der dringende
Wnnsch, Söhne zn besitzen, hängt mit den chinesischen
Rcllgiunsbegrissen und dem Familienstolz zusammen,
^ n der poetischen Ausdrucksweise der Orientalen erhal»
ten die Mädchen im ersten Monate ihres Lebens meist
Namen von Vlnmen nnd Pflanzen, doch fällt der' Name
durch die Enttäuschung, die das Mädchen bei seinem
Erscheinen verursacht, oft auch weniger schön aus, wie
«Die Unernxn'lete", „Unrechtgeborene" oder „Falsche".
Einer meiner chinesischen Diener halte zwei Töchter, oon

denen die ältere „Unglück", die jüngere „Das nächste ein
Sohn" hieß, trotzdem dcr Vater beide mit großer Liebe
und Sorgfalt umgab.

I n den ersten Lebensjahren »vachsen Knaben lind
Mädchen gleichberechtigt anf, doch im siebenten Jahre
sängt man an, sie voneinander zn trennen und bald wird
dem Mädchen der Begriff feiner Unwnrdigkeit beige»
bracht. Es darf nicht mehr gemeinschaftlich mit den Vrü-
deru die Mahlzeiten einnehmen, denn erst wenn die
Franen die Männer beim Essen bedient haben, dürfen
sie an ihre eigene Mahlzeit denken. Die Füße, der
Mädcheu werden vom dritten Iohre angefangen durch
schmerzhaftes Bandagieren verkrüppelt, tvas sie an allen
freien Bewegungen hindert, und so viel anch dagegen
gesprochen nnd geschrieben ist, wird diese grausame Sitte
»ixchrscheiulich »och lange hinaus unausrottbar sein.
Selten lernen Mädchen lesen nnd schreibeil; Privat»
schulen für sie gibt es nur in den von Europäern beein.
flußien Hafenstädten. Es ist bemerkenswert, daß es
trotzdem zn jeder Zeit in China bedeutende Dichterin-
nen gegeben hat. Desto mehr beschäftigen sich die Frauen
mit Handarbeiten, nnd die. Wundervollen chinesischen

, Stickereien sind auf der gauzen Welt bekannt. Ein Kunst-
werk sind die für ihre Winzigen Füße selbstvcrfertigten
seidenen Schnhe. ^e kleiner der Fnß, den der Chinese

^ „Die goldene Lilie" nennt, desto schöner und wertvoller
! ist die Fran.

l M i t fünfzehn Jahren wird die Tochter eines
^ Hauses gewöhnlich an ihre künftigen Schwiegereltern
. verkanft nnd von diesem Augenblicke an höri ihre karge
l Freiheit vollständig auf. (Fortsetzung folgt.)
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scheu Regierung znrückznsührcn ist, und daß Banden,
die sich anf portugiesischenl Boden nächst der Grenze
gebildet hatten, sich infolge der Anhaltnng der Perso-
nell, die ail ihre Spitze treten sollten, anf fpanischem
Boden anflösen mnßten. All dies befriedigt aber die
Portugiesen nicht, sie ^ verlangen jetzt die Ausweisung
aller verdächtigen Portugiesen aus Spanien und trotz
der vollständigen Korrektheit der spanischen Regierung
in dieser gangen Angelegenheit wird von der purtngie»
fischen Presse, darunter von Blättern, die der Lisfabo-
ucr Regierung nahestehen, gegen Spannn und dessen
Negierung eine feindselige Kampagne geführt. Spanien
will trotz dieser Vorgänge und ungeachtet der sehr be>
feindlichen Portngiefischen Note und der Veröfseul»
lichnng derselben anch weiterhin alles tun, n,n möglichst
freundschaftliche Beziehungen mit Portugal zu erhal-
ten. Sollten jedoch die beleidigendem Äußerungen gegen
Spanien und gewisse Portugiesisch-spanische Umtriebe
sortgesetzt werden, so würde die spanische Negierung
und die öffentliche Meiunng dieses Bandes gezwungen
sein, dagegen entschiedene Stellung zn nehmen.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 26 . In l i .

Der Vizepräsident der italienischen Kammer lind
gewesene Minister des Änßern Marquis E a p e l l i ,
der sich derzeit in Marienbad aufhält, äußerte eiuem
Mitarbeiter der „Neuen Freien Presse" gegenüber, er
glaube nicht an einen baldigen Frieden zwischen I t a -
lien und der Türkei. Die Voraussetzung wäre ein star-
ler Manu in der Türkei, der in Kenntnis der herben
Notwendigkeit dem Volke den Frieden aufdrängen
würde. Leider sei ein solcher Mann noch nicht zu er»
blicken. I tal ien müsse sich das Necht vorbehalten, mit
allen Mitteln, so weit sie eine legitime Kriegsführung
erlaubt, die Türkei zu bekriegen und keine Macht werde
Ital ien, insofern sie nicht die Neutralität verletzen will,
daran hindern. Ital ien wünsche, daß bald Frieden
werde. Gibt die Türkei nicht nach, so werde Ital ien
weiter die größten Opfer bringen" und nicht rnhen,
bis es im unbestrittenen Besitze Lybiens ist.

I n der „Neuen Freien Presse" führt ein Marine»
fachmanu aus, daß Englands Übermacht zur See bei
ausschließlicher Vernxndnng der modernsten Einheiten
nicht so überragend sei, als sie es unter Zurechnung
der älteren Schiffe wäre. Dazu komme, daß die älteren
Schiffe ganz bedeutende Vemannungsstände absorbie-
ren uud England nicht über jene Reserven an Beman-
nungen verfügt, die einem volkreichen Staate mit all»
gemeiner Wehrpflicht zur Verfügung stehen. Die bri»
tische Floltenpolitik nehme auch Bezug auf I tal ien nnd
^sterreich'Ungarn. Durch die Okkupation von Tripolis
erhält England im Mittelmeere einen Nachbar, dei
über ganz andere Machtmittel verfügt, als die Türkei
Was unsere Schifssbauten mit der Erhöhung des eng-

lischen Marineetats zu tun l)aben, ist schwer einzusehen-
da wir aber mit Deutschland verbündet sind, so gibl
jede Maßregel nnserer Flollenpolilil den willkommenen
Anlaß, nin neue Schritte in der Verslärknng der eng-
lischen Flotte gegen Deutschland zu begründen.

Die „Petersburger Telegraphen-Agentur" ver-
öffentlicht ein Kommunique, in welchem es heißt, daß
die Zusammenkunft des Kaisers Nikolaus mit dein
König von Schweden dem Wunsche der beiden Herrscher
gemäß, vornehmlich privaten Familiencharakter trage,
doch haben die beiderseitigen Minister des Äußern Ge-
legenheit gehabt, persönliche Veziehnngeu anzubahnen
nnd die zwischeu deu beideu Nachbarstaaten bestehen-
den freundschaftlichen Verbindnngen noch herzlicher zn
gestallen. Das Kommuniqu6 betont ferner, daß sowohl
die russische als auch die schwedische Regierung von un.
erschütterlicher Friedensliebe beseelt seien und der Ans-
rechterhallnng des Friedens dienen.

Der sanadische Marineminister teilte einer Ab-
m'dnnng der maritimen Liga mit, daß zwischen den
kanadischen Ministern und der Admiralität unter an»
derem die Frage der Umwandlung von Handelsschiffen
in Kreuzer beraten wordcu sei. Es handle sich darum,
die Schiffe iustaud zu setzen, Geschütze und Muuitiou
zn führen. Geschütze und Munition müßten in den
Häfen oder Küsten des Atlantischen Ozeans, zwischen
denen die Schiffe verkehreil, vorrätig sein, so daß sie,
ohne Zeitverlust in der Lage wären, einen Angriff ab-
zuwehren uud die Handelsronlen offen zu halten.

I n trübes Sinnen verloren saß Herbig au seinem
Schreibtische. Nnn würde Maria Nottmann wohl bald
Lebbecks Frau werden. Sie konnte doch nicht lange
schutzlos in der Welt stehen. Vielleicht würde sie nicht
einmal mehr das Trauerjahr ablvarten. I n solchen
Fällen i^st das ja zu entschuldigen. Und oben im Zeichen-
saale würde dann ihr Platz leer sein, sie würde ganz
ans seinem Leben verschwinden, als habe sie nie eine
Rolle darin gespielt. Gottlob wußte sie wenigstens nichts
davon. — AIs er mittags nach Hanse kam, gab er seiner
Schwester den Auftrag, eine Vlumeuspeude für das Grab
der Verstorbenen zu Fräulein Rottmann zu schicken. Er
tat es in so ruhigem, kühlem Tone, daß Bettina glaubte,
er sei bereits geheilt von seiner Neignng, wenn über-
hanpt eine bestanden halle. Sie führte seinen Anftrag
alls nnd bestellte in ihrer Dankbarkeit gegen das Schick-
sal selbst eiu sehr schönes, geschmackvolles Blumeubukett.

Maria wich uicht vum Sterbelager ihrer Mutter,
bis diese der Erde übergebeu war. Lebbeck hatte bereit-
willigst alles geordnet, damit sie nicht gezwungen uxir,
die Tote allein zu lasse».

Tllgcsncmglcitcn.
— sDie große Hitze,) die in London herrscht, hat

in Englands Sitten und Bräuche die größte Verwirruug
getragen und Zustände geschaffen, die noch vor wenigen
Tagen als geradezu hurribel gegolten hätten. Aller Kor«

,-ellhcit zum Trotz hat sich das Unwahrscheinliche, Faöel-
lafte, Unerhört? zugetragen, daß sich Lenchtcn der I n -
t'zverwaltnng, hohe Richter, Advokaten, Staatsanwälte
nitten ill der Sitzuug der wichtigsten Attribute ihres
ülmtes entledigen und die alte, ehrwürdige Perücke von
)en schwitzenden Stirnen nahmen. Man sah Advokaten,
),c die Robe abloarfeu und in neckischen Alpackarö'ckchen
)iaidierten. Vor versammeltem Gerichtshof lvagte e>n
dichter, noch dazn ein Gerichtspräsident, die lästerlichen,
srivolcn Worte in den Saal zu rufen: „Ich bin der An-
sicht, meine Herren, daß man bei solcher Hitze ohne Pe»
rücke nnd Robe weit besser beraten kann." Das Aller-
irgste aber geschah diesertage in einer Sitzung des Kauf»
mannsgerichtes: Der Vorsitzende S i r George Ashwit z?i
bald nach der Eröffnung der Sitzuug mit der größt?a
Gemütsruhe sein Jackett aus und forderte die anderen
Herren anf, ein Gleiches zu tun. Und in einem Nu
erschienen Zeugen uud Beisitzer in Hemdärmel» nnd
manche sogar mit aufgekrempelten Ärmeln.

— Wne gute Geschichte) aus Dublin erzählt der
„Autocar": Ein baumlanger Polizeimann, der im
Dienste am unteren Ende der Grafton-Street stand,
rief eine Nadfahrerin znrück. Diese wollte wissen, lvar»
nm er sie zurückgerufen habe. „Weil Sie anf der falschen
Straßenseite von mir gefahren sind!" sagte der Polizei»
mann. — „O, ich wußte nicht," meinte die Radfahrerin,
„daß Sie da standen, um de» Verkehr zu regelu!" —
„O," erwiderte der Polizeimann, „das wußen Sie nicht?
Schön, Sie können es mir glaube», »lein Fräulein:
Weun Sie einen Polizeimann mitten in einer Straße
sehen uud nichts tun sehen, dann regelt er den Verkehv!"

— M n Mann, der nach den Sternen lebt,) wohnt
,n Iaora in Indien. Er ist von Beruf Astrologe und so
kann es nicht wundernehmen, daß er seine ganzen
Lebensmaximen den Sternen angepaßt hat. Vor allen
Dingen ist es ihm darum zn tuu, die jeweiligen Tag?Z.
sternc — „Stern" natürlich im weitesten Umsange des
Wortes — zu besänftigeu. — Seit zwöls Jahren schon
ändert er täglich seine Kleidung und seine Nahrung nach
dem Stern, der an den einzelnen Tagen auf das Geschick
der Menschheit seinen Einfluß ausübeu soll. Montags
kleidet er sich weiß und ißt nur weiße Nahrung, das heißt
Reis, Milch usw., denn Montag ist der Tag des Monds.
Und so geht es fort! Dienstag huldigt er der roten,
Mittwoch der grünen, Donnerstag der gelben Farbe.
Freitag ist der' „Tag aller Farben", Samstag abends
kommt die schluarze Farbe zu ihrem Rechte und Sonn»
tacis herrscht Not!

— fDer Telegraphenkober. der Suffraggettes.) Die
Suffragettes haben ihren eigenen geheimen Telegra-
pycnkodex, der mitunter recht humoristisch ist. „Fuchs"
bedeutet: Seid I h r bereit, arretiert zu werden?
„Füchse": Wieviel wollen sich arretieren lassen?
„Gans": Laßt ench uicht arretieren. „Eilte": Laßt euch
nicht arretieren, falls es die Sache nicht fördert. Eiues
ihrer Telegramme, das die Polizei neulich abfaßte, lau»
tete: „Seide Distel Stiefmütterchen Ente Wolle", und
bedeutet: Wollen Sie morgen in öffentlicher Versamm»
luug gegen Ascniith protestieren? Laßt euch nicht arve»
tiereu usw. Antwortet telegraphisch Ehrislabel Pan?»
hurst. Das Ministerium heißt „Bäume", aber die Mi«
nislcr^stnd^alle Pflanzen, meistens Unkraut. Jedes Mit»

Leben heißt kämpfen.
Rumall von F». Oou r th^ -Mah le r .

(13. Fortsetzung.) (Nachdruck Verbote».)

Hcrbig lehute mit zusammengezogeueu Vraueu am
Schreibtische. Ihre. Mutter lvar tot. Sie lvar' in schwe»
reu Stunden mit ihr allein gewesen und hatte noch
schwere Stunden vor sich. Ob er ihr seine Hilfe anbot?
Aber da siel ihm Lebbeck ei». Natürlich follte ih» ihr
Schreibe» zur Hilfe herbeirufeu. Ein bitterer Groll
stieg in ihm auf.

Unzufrieden mit fich felbft, ging er aus und ab,
bis ein Klopfen au seiner Tür ihn aufschreckte. Auf
seinen Zurnf trat Lebbeck ein. Er bat nm Urlaub
für einige Stunden. Ohne jedoch eine Frage an ihn
zu richten, nickte Herbig Gewähr. Er wußte ja anch
ohnedies, lvas der Reisende vorhatte.

Hätte er lesen können, lvas Maria an Lebbeck ge°
schrieben, dann hätte er ihm schwerlich so finster nach°
geblickt. Der Brief lautete folgendermaßen:

„Geehrter Herr Lebbeck!
Heute morgen ist mein liebe gute Mutter ent»

schlafen. Sie wissen, lvas sie mir lvar. Ich bin fas»
fuugslos und vor Schmerz unfähig, zu haudeln. Sie
sind der einzige Mensch, an deu ich mich in meiner
Nut wenden kann, bitte, machen Sie sich für einige
Stunden frei — es wird ja ohne Schwierigkeiten
gehen — und kommen Sie Zu mir, damit Sie mir
einige notwendig? Gänge abnehmen können. Zu Ihrer
demnächst stattfindenden Verlobung mit Helene, von
welcher ich eben Nachricht erhielt, will ich Ihnen jetzt

nicht Glück wünschen. Aus einem Trauerhause soll
Ihnen nicht der erste Glückwunsch zugeheu. Ich behalte
ihn mir vor bis später. Hoffentlich können Sie mir
meine Bitte erfüllen.

M i t herzlichem Gruß

Ihre Maria Roltmann."

Das junge Mädchen empfand den Tod der geliebten
Mutctr um so schmerzlicher, als sie der einzige Mensch
gewesen war, der ihr angehörte. Sie stand nnn ganz
allein in der Welt. Und in den trüben trostlosen Stnn»
den am Totenbette flogen ihre Gedanken immer wieder
schmerzlich grübelnd zu Fritz Herbig. Was hatte ihr sein
Wohlwollen verscherzt? — Jedenfalls würde sie nun
nicht länger in ihrer Stellung bleiben. Für sich allein
fand sich schon anderweitig Unterkunft. Sie beschloß,
den nächsten Kündigungstermin zu benutzen, um Herbig
mitzuteileil, daß sie ihre Stelle aufgeben wollte.

Am Murgen nach dem Begrab»is ihrer Mutter
saß sie wieder a» ihrem Zeichentische. Als Herbig her-
auskam, znckte er zusamme» beim Anblick des blasse»,
schlvarzgekleideten Mädchens. Er bezU.>ang sich und trat
zu ihr, um ihr eiuige artige, aber kühle Beileidsworte
zu sagen. Sie dankte ebenso ruhig nnd kühl lind wandte
sich ihrer Arbeit wieder zu. Aber sie zitterte heimlich
vor Ausregung.

„Fort — nur so schnell wie möglich fort," dachte
sie in schmerzvoller Pein. Sie mußte noch über acht
Tage warten, bis sie kündigen konnte. Lebbeck lvar längst
wieder auf der Reise, uud Herbig suhlte sich sonder-
barerweise darüber wie von einem Zwang befreit. —
Am Morgen des Kündiguugstages klopfte es an seine
Tür. Aus seinen Ruf trat Maria Rottmann ein. Er
sprang überrascht anf lind sah sie fragend an. Der Gang
>r»ar ihr nicht leicht geworden. Da er mit seiner eigenen
Erregung zu tuu hatte, merkte er nichts von ihrer Un»
ruhe. Endlich trat er einen Schritt auf sie zu.

„Sie wüuschen, Fränlein Rottmann?" fragte er fo
ruhig »vie möglich in geschäftsmäßigem Tone nud lvarf
einen Blick zu ihr hinüber. Da merkte er, wie elend sie
aussah und daß sie sich kaum auf den Füßen halten
sonnte. I n einer ritterlichen Anfivallnua. stellte er ihr
schnell einen Stuhl hin.

„Sie fühlen sich durch Ihren schwereu Verlust sehr
erschöpft, bitte, nehmen Sie Platz," sagte er, einen

Augenblick in seinen allen, wohlwollenden Ton ver«
fallend.

Sie neigte leicht das Haupt und ließ sich nieder,
weil ihr wirklich die Knie den Dienst versagten. Ohne
den Blick zn ihm zn erheben, sagte sie dann leise:

„Ich möchte nm nieine Entlassung bitten, Herr
Hcrbig."

Er biß sich auf die Lippen uud wollte erst kurz uud
kühl darauf autworten. Aber eiu Blick iu ihr bleiches,
schmerzverzogenes Gesicht machte ihm das uumöglich.
Heiß uud stark empfand er iu diefem Augenblick wieder,
ivas fie ihm gewesen.

„Sie wollen fort? Und darf ich wissen, weshalb?"
„Ich — es ist — ich möchte fort von hier." Die

Bitterkeit nahm in ihm überhaud.
„Das heißt — Sie wollen sich verheiraten, nicht

lvahr?"
Sie sah nnn doch zu ihm auf iu sein erregtes Ge»

sicht hinein. I n ihren Augen lag ei» ehrliches Er-
staunen.

„Ich wüßte nicht, wie ich dazu kommen sollte."
D<i lachte er spöttisch auf.
„Spielen Sie mir doch nicht Komödie vor. Ich

weiß, daß Sie mit Lebbeck heimlich verlobt sind, Sie
dürfen sich immerhin schon jetzt meinen Glückwunsch
gefalleil lafsen."

Dunkle Röte schoß in ihr Gesicht. Sie erhob sich
schucll.

„D<is ist eiu I r r tum, Herr Herbig. Ich bin nicht
mit Herrn Lcbbeck verlobt. Er wird sich jedoch in den
nächsten Tagen mit einer Freundin verloben."

Sein Herzschlag stockte. Er wurde blaß uud sah sie
mit brennendem Blick an.

„Nicht verlobt — Sie haben aber doch zu meiner
Schwester neulich bei unserem Feste eine bezügliche
Äußerung getan."

Maria schüttelte verständnislos den Kopf.
jFortsetzunq folgt.)
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glied dcr Verwaltuug wird durch einen Buchstaben be»
zeichnet. Die ganze Maschine funktioniert wunderbar.
Sie haben für die Einberufungen ihren Telegraphen»
sckretär und ihren Tclegrammfonds, die Reisen der Pro-
testwilligen »oerden bezahlt, die Fensterzertrümmcrinnen
werden eingemietet und versorgt. Kommen diese ins Ge-
fängnis, wird ihr Lösegeld bezahlt. Tollte das Lösegeld
nicht angenommen werden oder fordert die Sache Mär-
tyrer, so werden sie besucht und ermuntert, Speisen,
Schreibmaterialien, Bücher nnd Vlnmen werden ihnen
gebracht. Dif Opserwilligkeit ist anch ganz wunderbar
— jede Woche sieht man in „Votes for Women" Annon»
ccn über den Verlauf von Schmuck, Pelzwerk, Kunst,
schätzen und wertvollen Tcppichen, alles für „die Sache".
Und geduldig stehen an allen Londoner mcistfreqnen-
tierten Straßenecken, mag das Wetter noch so schlecht
sein, Hnnderte von Frauen, „Votes für Women" ver°
saufend, um mit ihrem Schcrflein auch die Sache zu
fördern. Ihre Fonds sind sehr groß. „Votes for No-
men" agitieren für einen Fonds — 250.000 Pfnnd
Sterling —, welcher mit jeder Woche nngefähr um
1000 Pfnnd Sterling wächst und jetzt auf 124.317 Pfund
Sterling gestiegen ist.

— lGedächtnisstark und zerstreut zuqleich.j .Henry
Poincar^, der eben gestorbeile große französische Mathe-
matiker, besaß, wie einmal Fr5d<"-ric Maffon in einer
Akademiercde erzählt hat, ein ganz erstaunliches Ge-
dächtnis. Dieses Gedächtnis gehörte, was bei einem Ma-
thematiker recht merkwürdig ist, nicht dem visuellen
Typus, sondern dem akustischen an. Alles, was Poincarö
im Lanfe eines Tages hörte, grnb sich unvcrlöschlich in
sein Gedächtnis ein. Machte er beispielsweise eine Visen-
bahnfahrt konnte er am Abend des Tages die Namen
aller Haltestellen nennen, die er hatte ausrufen hören.
Noch viel merkwürdiger war es, daß sein Gedächtnis
auch alles, lvas er sah, in Gehöreindrücke umarbeitete.
Poincar<> war auch imstande, am Abend eines Tages die
Nnmmern aller Droschken, denen er begegnet war, auf-
zusagen. Er hatte fie gesehen, aber sogleich in Gehör-
eindrücke umgewandelt. Trutz seines guten Gedächtnisses
war aber Poincaro so zerstreut, wie es sich für einen
echten Gelehrten geziemt, wobei zerstreut natürlich ge-
rade das Gegenteil bedeutet: in irgend einen Gedanken-
aang vertieft. Als er eines Tages einen Gang durch
Paris machte, entdeckte er plötzlich zu feinem Erstannen,
daß er in der Hand einen Korb trug, einen richtigen
Korb aus Weidengeflecht! Woher mochte der Korb wohl
kommen? Er war funkelnagelneu nnd leer. Alles Nach-
sinnen half nichts, nnd so sah sich Poinearo genötigt,
den elben Weg, den er bisher gemacht hatte, znrückzu.
gehen, bis er schließlich an die Straßenanslage eines
Korbmachers gelangte, dem er, ohne es selbst zn merken,
den .Korb weggenommen hatte. Das hübscheste Beispiel
von Poinear<"s Zerstreutheit ist wohl folgendes: Ehe der
Gelehrte Mitglied der Akademie wurde, machte er die
üblichen Kandidatenbesuche, um die Akademiker für fcinc
Wahl geneigt zn machen. Bei einem von ihnen ver»
wickelte er sich in ein sehr langes Gespräch. Es wurde
spät und später, ohne daß Poincarä Miene machte, den
Vefnch abzubrechen. Der Akademiker wnrdc unruhig
und ließ in das Gespräch ein paar Bemerkungen ein»
fließen, wie beschäftigt er sei, aber Poincarä rückte und
rührte sich nicht auf feinem Stuhl. Der Akademiker sand
keinen anderen Ausweg, als Poinear5 zu erklären, es
täte ihm leid, daß er das fesselnde Gespräch abbrechen
müsse, aber er habe keine Zeit mehr. Worauf Poinears
erwiderte- Dann will ich Sie nicht länger znrückhalten,
denn ich bin selbst sehr beschäftigt." Poincarö hatte also
qanz vergessen, daß er nicht be, stch zn Hause, sondern
in einer fremden Wohnung

Lotal- und PromM-Nllchlichtcit.
Die Vorarbeiten für die Errichtung landschaftlicher

hydroelektrischer Kraftwerke.

Dcr krainische Laudesausfchuß hat bekanntlich dem
Landtage einen Bericht über die Vorarbeiten für die
Errichtung landschaftlicher hydroelektrischer Kraftwerke
vorgelegt, der im Wesen folgendes ausführt:

Die Messungen nnd Aufnahmen an der Save find
von Lengenfeld, bezw. vom Wocheincr See bis 0ate5
bei Nann durchgeführt, weiters die des Zavr^nicabachcs
vom Ursprünge bis zur Mündung; ebenso sind die
Vorerhebnngen bezüglich dcr Laibach vollendet und es
erübrigt daher nur mehr die Vornahme von Messungen
für die Ausnutzung der Gurk, der Kulpa, Zeier usw.

Über deu Savelauf ist bereits eine Reihe von Pro»
jekten ausgearbeitet, weitere Projekte sind noch in Ar-
beit; ebenso ist für die Zavr«nica bezüglich ihrer Ge°
samtwasscrkraft eine generelle Studie sowie bezüglich
ihres Unterlaufcs ein Detailprojekt Zur Ausfertigung
gelangt. Desgleichen wurde für die Ausnutzung der
Wasserkraft des Laibachslufses in Qaibach ein gene-
relles Projekt entworfen, welches jedoch, da inzwischen
seitens der Morastentwäfserungskommission eiue Ände-
rung in der Situierung der geplanten Laibachschlcnse
erfolgte, einer entsprechenden Umarbeitung unter»
zogen wird.

Bei der S a v e ist zunächst das Projekt für d,e
Ausnützung der Wasserkraft zwischen Nadmannsdors und
Globoku zu erwähnen. Der Landesausschuß ist unter
Vorlage dieses Projektes im Vereine mit der l. k.

CtaalseisenbalMerwaltung bei der t. l. Vezirkshaupt»
manuschaft in Nadmannsdorf im Dezember 1910 um
Erteilung dcr wasserrechtlicheu Bewilligung cingeschrit»
ten; die tommissionelle Lukalverhandlnng am 27., 28.
nnd 29. September !911 verlief ohne jedweden Ein»
sprnch, die Konzession ist jedoch noch nicht erflussen.

Weiters ist das Dreistufeuprojekt für die Aus»
nntznng der Save zwischen Krainburg und Zwischen»
wässern zn nennen. Dieses wnrde im Henrigen Früh-
jahre bei,den k. k. Vezirlshanptmannschaften in Laibach
nnd Krainburg eingebracht. Da das gesamte Projekt
mit Projekten des Thomas Pav^ler in Krainbnrg nnd
der Aktien-Gesellschaft Leykam-Iosefstal in Zwischen»
wässern—Verjc kollidiert, ist das »uasserrechlliche Kon-
tnrrenzverfahren im Znge. Thomas Pav^ler hat seine
beiden Wasserrcchtskonzessionen sür die Ausnutzung der
Save bei Otoöe und Vrcg zwar den, Landesausschnsse
angeboten, doch konnte, da diese Konzessionen als solche
aus privatrechtlichen Gründen nicht ausführbar sind,
das Anbot nicht angenommen werden, abgesehen von der
geforderten Ablösungssumme, die selbst für eine in
jeder Hinsicht geregelte Konzession zn teller gewesen
wäre.

Auch die Aktien-Gesellschaft Leykam-Iosefstal bot,
als im Summer 1910 die in Verje gelegene Papier»
fabrik abbrannte, ihre Saveloasserrechtc dem Lande zum
Kaufe an. Die hierüber gepflogenen Unterhandlungen
Uxiren ebenfalls ergebnislos, da die genannte Firma
eine übertrieben hohe Kanfsnmme begehrte und davon
nicht ablassen wollte.

Ferner besteht ein generelles Projekt, betreffend
die Ausnutzung der Savelvasser kraft zwischen Vernel
und Ponovi«"- bei Littai. Die hierüber seitens der l. t.
Landesregierung am 28. Mai 1912 abgehaltene kommis»
sionelle Vorvcrhandlung verlief ohne jedweden Einspruch,
so daß nnn sosorl das Tetailprojelt in Arbeit genoui-
men werden kann.

Endlich wnrde am 10. Mai 1912 seitens der k. k.
Landesregierung noch das Projekt für die Ausnutzung
der Wasserkraft zwischen Prnsnik und Savedörfl ge-
genüber Tri fai l tommissioniert. Anch gegen dieses Pro-
jekt wnrde in öffentlicher Beziehung keine Einsprache
erhuben; doch steht es in Kollision mit einem Projekte
der Trisailcr Kuhlenwerksgesellschaft. Um diesen Wider-
streit gütlich beizulegen, sind Unterhandinngen zwischen
dem Landesausschnsse lind der genannten Kuhlenwerks-
gesellschast im Zuge.

Hinsichtlich der Z a v r ä n i c a wurde bereits im
Berichte der 32. Sitzung vom 28. Oktober 1910 der
wasserrcchtlichcn Konzession des Ingenieurs Jakob To»
bell Erwähnung getan. Da die Wasserkraft der Zavr«»
mea zn den besten Obcrkrains zählt, durfte der Landes»
ansschuß die Erwerbung dieser Kraft nicht außer acht
laen nnd bewog Ing . Tobell, von feiner Konzession gegen
Entschädigung Zurückzutreten. Die gleichzeitigen Ver°
Handlungen mit den an diesem Wasserlanfe gelegenen
Triebwerksbcsitzern nnd Grundeigentümern führten
ebenfalls zu einem positiven Ergebnisse, so daß der
Landesausschuß im Sinne des Landtagsbeschlnsscs dcr
32. Sitzung vom 28. Oktober 1910 Anfang Ju l i 1911
den Ausbau dcr Zavr^niea-Wassertraft verfügen konnte.

Das für die Kraftausnützung in Betracht kommende
Gefalle der ZavrZnica beträgt rund 450 Meter und
ist am vorteilhaftesten in drei Stufen ansznbauen, wo-
von hinwiederum die unterste Stnfc mit 162 Meter
Gefalle zunächst in Betracht kommt. Die mittlere Kraft»
leistnng dieser letztgenannten Stufe beträgt 1150 Pferde»
kräfle, kann jedoch Zeitweilig bis auf 4500 Pferdekräfte
gebracht werden.

Die Angaben des Berichtes der 32. Sitzung vom
28. Oktober 1910 über das Zavr5nica»Projckt betreffen
das Gefalle der zweiten Stufe dcr damaligen Tobeil,
schen Konzession und fanden vorstehende Abänderung,
indem das gegenwärtige Projekt des Landesausschnsses
und der k. k. Staatseisenbahnverwaltung die Ausuützung
der Zavrimica nicht bloß bis Moste, sondern bis zur
Save hinab vorsieht. Die Totalausbaukosten dieses zu.
nächst in Frage kommcuden Kraftwerkes sind einschließ-
lich dcr Auslagen für ,die Ablösung der bestehenden
Wasscrrcchte sowie der erforderlichen Grundstücke, je-
doch ohne die elektrische Fernleitung, auf rund 1,6 M i l -
lionen Kronen veranschlagt, wubei sich diese Summe
beim ersten, nur teilweisen Ansbau auf 1,2 Millionen
Kronen reduziert.

Um bezüglich der zu gewärtigenden Kosten ins-
besondere für den zur Ableitung der Zavrönica dienen-
den Stollen, den bei der Koftenkalkulation unsichersten
Teil dcr Anlagc, cin möglichst klares Bild zu gewinnen,
beschloß der Landesansschuß Anfang August 1911 zu-
nächst die Herstellung von Vcrsnchsstollen im Negiewegc
durch die projektsverfassende Firma Arüder Redlich und
Verger. Der Vcrfuch zeigte cin befriedigendes Resultat
und bewies, daß mit den diessalls unter Annahme un-
günstiger Gebirgsverhältnisse aufgestellten Nantosten e>n
sicheres Auskommen gefunden werden kann.

Nach Beendigung der Versuchsstollen schien es vom
geschäftlichen Standpunkte keineswegs am Platze, die
Arbeiten einzustellen, vielmehr lvar es geboten, den
Winter 1911/12 dazu zu benutzen, den Stollen selbst in
Ausführung zn bringen. Denn erstens Uxir mit den M i -
uenrcn cin vorteilhafter Atlord zustande gekommen, der
bei den überall in steter Steigerung begriffenen Löh-
nniigen fpäter kaum mehr erziclbar gewesen wäre, zwei-
tens stand im Frühjahre 1912 der Van der Weiß»
krainer Bahn sowie anch anderwärts der Bau verschie-
dener Eisenbahntunnels in Sicht, Nxis eine reichliche
Beschäftigung von Mineuren bedeutete und letztere daher
zn dieser Zeit nur schwer, bezw. nur um cntsprcchcnd
teureres Geld hätten gewonnen werden können; drittens
war es sicher, daß eine Ausführung im Winter eine
weitere Ersparnis anch insofern bedeuten würde, als
infolge der niedrigen Außentemperatur keine besonde-
ren kostspieligen Lüftungsanlagen Vonnöten wären, nnd
nicht znletzt, als es znr ehemöglichsten Realisierung der
An5nütznng dieser Wasserkraft vorteilhaft schien, den
langwierigsten Teil der ganzen Arbeit, die Stollcnher-
stettung, mit Rücksicht daranf, daß im Innern des Berges
etloa doch plötzlich Schwierigkeiten anftretcn nnd den
Van verzögern können, sobald als möglich in Angriff zu
nehmen.

Der Landesausschuß zögerte daher nichl, den Stol-
len weiter auszuführen, der glücklicherweise ohne Schwie»
rigkeiten am 31. März 1912 durchgeschlagen wurde. Die
weiteren Arbeiten betrafen fodann die Ansmauernng,
bczw. den Vervntz des Stollens mit Zementmörtel usw.

Die für das Zavr«niea-Kraftwerk bis hentc ange»
laufenen, bezw. verausgabten Kosten betragen für die
abgelösten Wasserwerke und Grundstücke, einschließlich
aller Vertragsspesen, rnnd 244.036 K 89 l>, für die
Herstellung des Stollens und der Nebenarbeiten rnnd
80.902 1v 74 I>, znsammen also 324.939 X 63 1i. Ans
Grund des bisherigen Voranschlages für das gegen»
sländlichc Kraftwerk stellen sich die Ansbankosten für
eine Pferdekraft mit rund 1000 X, welcher Betrag mit
Rücksicht ans den vorsichtig gehaltenen Voranschlag bei
der Totalaussührung aus keinen Fall überschritten
werden, vielmehr eine wesentliche Ermäßigung erfahren
wird. I n welchem Maße von Sicherheit sich der Vor-
anschlag bewegt, läßt die bereits beim Stullen gemachte
Erfahrung erkennen, wo der präliminierlen Kosten,
summe vun 178.000 X faktische Ansführnngslosten von
rnnd 110.000 X gegenüberstehen.

Die die gegenständliche Wasserkraft betreffenden
Projekte wurden' im In le 1911, bezw. April 1912, der
l. k. Vezirlshanplmanilfchaft in Radwannsdorf behufs
Konfenserteilnng vorgelegt; die Erledigung ist zwar
noch ausständig, doch konnte die Stollenherstellnng, weil
das Wasserrechtsgesetz nicht tangierend, inzwischen
ohne weiteres in Angriss genommen werden.

Gegen das Projekt wurde im Dezember 1911 von
der Vaunnternehmnng Ianesch H Schnell in Wien ein
Kontlirrenzprojell eingebracht, das aber nicht ausführ-
bar ist nnd einen rein spekulative» Charakter trägt.

Der hydromechanische und elektrische Teil der An-
läge wird heuer im Herbste im Wege einer öffentl. Kon-
tiirrenzansschreibnng hintangegeben und im Frühjahre
1913 montiert werden, so daß Oberlrain, cinen nnge»
hemmten Furtschritt der aArbeiten vorausgesetzt, bereits
zu Vcginn der Sommersaison 1913 mit Elektrizität ver-
sorgt sein dürste. Natürlich ist dies nur dann möglich,
wenn der Landesansschnß bezüglich der erforderlichen
Arbeiten, des in Ansprnch zn nehmenden Personals usw.
die entsprechenden Vollmachten besitzt.

Die so eröffnete elektrische Energiequelle bietet
Anlaß, nnn auch der Frage dcr E'Ieltrifiziernng der
Bahnen in Kram näher zn treten. Der Landesausschuß
hat sich dicsbzüglich bereits au das k. k. Eisenbahnmin!-
sterium gewendet uud darauf hingewiesen, daß sich ins-
besondere die Staalsbahnstrecke Tarvis-Laibach wegen
des hier herrschenden starken Lolalverlehres sowie als
Verbindnngsbahn zwischen drei Hauptlimcn lWien.
Trieft, Stcmtsbahn und Südbahn und Wlen-Punteba)
für elektrischen Betrieb vortrefflich eignen würde, abge-
sehen von den Vorteilen, welche die elektrische Traktion
mit all ihren Annehmlichkeiten für den Obcrkrainer
Fremdenverkehr mit sich brächte.

Die Angelegenheit wird demnächst einen weiteren
Fortschritt erfahren, weil die Abschlicßung eines allge-
meinen Slromliefernngsvcrtrages mit der k. k. Staats-
eisenbahnverwaltlmg unmittelbar bevorsteht.

Um über den Ausbau von Wasserkräften möglichst
reiche Erfahrungen zu sammeln, beschloß der Landes»
ausschliß Ende Mai 1911 eine Aburdnnng nach Ober-
italien zu entsenden, wo im letzten Jahrzehnt speziell
alls diesem Gebiete Staunenswertes geleistet wurde. Die
Studienreise, an welcher auch Vertreter der k. k. Staats-
eisenbahnverwaltung teilnahmen, führte der Abordnung
zehn der größten Wasserkraftwerke Italiens vor Augen
mid gab anch Gelegenheit, einigc elektrisch beinebem
Bahnlinien zu besichtigen.
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All das Gesehene ließ nur zn deutlich den segens-
reichen Einslliß der großzügigen Aii'?nützling der Wasser-
kräfte auf die Allgemeinheit lind die Volloloohlfahrl er°
kennen und mußte den Landesausschuß iu dem Bewußt»
sei» bestärken, daß die gegenständliche Aktion ein unbe°
dingt notwendiges Mittel zur un'rtschaftlichen Hebung
und zur knltnrellen Entioicklnng des Landes darstellt.
Der LandeÄiuoschnß isl sich dabei wohl bewicht, daß
diese Entfaltung keine plötzliche sein kann, daß die zu
erbanenden Landes-Elettrizitätswerke in "den ersten Be>
triel^jahren mögliehenoeise noch kein direl't gewinnbrin»
gendes Unternehmen darstellen, daß vielleicht durch
einige Zeit hindurch noch finanzielle Znbußen nötig
sind, um die Vetriebsauslagen zu decken. Allein bei d.'n
obwaltenden Verhältnissen besieht keiit Zweifel, daß
binnen knrz oder lang eine volle Ansni'chnng und damit
eine sichere Rentabilität der nach und nach zn erbanen»
den Werke stattfindet.

Da es erforderlich ist, die Stromabnehmer des Za-
vr^niea-Elektrizitätswerles rechtzeitig über die zu ge-
wärligenden Preise zu unterrichten, so befindet sich be.
reits ein diesbezüglicher Stromtarif in der Ausarbei-
tnng.

Aus den Mitteilungen der Zentralkommissiou für
Dcnkmal'ftftcnc ( I n n i 10!2).

— lNillichgraz, Obelisk.) Der Obelisk, der 1838
znr Erinnerung an einen Besuch des Bönigs Friedrich
August von Sachsen hinler dem Schlosse errichtet »vurdc,
bedarf dringeud der Reparatur. Ko,lserv<itor F r a n k e
legt ein Restaurierungsprogramm vor, das die Verklt'
tung der Sprünge und Fngen, Ausbesseruugen am Git>
ter und die Flnatiernng umfaßt.

— lViltajnova bei Oberlaibach, Filialkirche.) Die
Zentrallommission genehmigt das Projekt für die Neil'
eindecknng der Kirche nnter teiüoeiser Erhöhung der
Kirchenwände nnter der Voraussetzung, daß als Deck»
material lein Eternit zur Verwendung kommt.

— sDraigoie bei Tclzach, Pfarrkirche, Altäre.) DaZ
k. k. Ministerium sür Kultus nnd Unterricht ordnet d>?
Flüssigmachnng der sür die Reslanrierung der Altäre
bewilligten Subvention von 1780 K an.

— silludolfswert, Propsteikirchc.) Konservator
f r a n k e legt ein Restaurierungsprogramm vor, oa2
für die Außenseite die Erneuerung des Verputzes des
Chores und der Sakristei, die Aufmauerung der aüge-
tragenen Streben und die Austupsung,des Freskogeinal^
des mit der Darstellung der Pietü vorsieht. Außerdem
soll in der Krypta der hohlliegende Verputz abgeschlagen
und an Wänden und (Gewölben erneuert werden, wäh-
rend die Sandsleinpseiler von der Tünche zu befreien
sind.

— ! M . Veit ob Laibach, Nildstock.) Die Zentral-
lommission bewilligt für die Restaurierung des V>ld>
stockes eine Subvention von 100 K unter der Bedingung,
daß dieselbe genau nach dem von ihr aufgestellten Pro-
gr^üune erfolgt.

— lAus Veldcö) wird uns gemeldet: Morgen findet
unter dem Protektorate Ihrer Exzellenz der Frau M i -
nister Luise T r u ka eiu „Nododendrontag" Zur Errich-
tung eines Wetterhäuschens im Knrparke in Vcldes
statt. Die Alpenblnmen werden zil diesem wohltätigen
Zwecke von Frauen und Fräulein der Gesellschaft um
10 .Heller verkaust werden. Abends konzertiert die Kur°
kapelle im Kursalon. — Die Saison gestaltet sich immer
lebl>after; es langen hier jeden Tag neue Gäste ein. Am
Dienstag wurde Veldes durch den Besuch des durchlauch-
tigsten Herrn Erzherzogs F r i e d r i c h beehrt. Seine
k. und k. Hoheit langte mit Gesellschaft iu zwei Auto»
mobilen abends hier ein; in feiner Oesellfchaft befanden
sich dessen Frau Gemahlin, Erzherzogin I s a b e l l a ,
weiters Erzherzog A l b r e c h t , Erzherzogin A l i e e
und noch drei andere Hoheiten. Begrüßt wnrden sie vom
Korpskommandanten Feldzeugmeistcr Edlen von S e e -
f r a n z , Gardekapilän General der Infanterie Grasen
Beck und Feldzeugmeisler V e r s bach von Ha da»
m a r . Das Absteigequartier, Parkhotel „Imperial",
war mit Lampions und Fahnen dekoriert. I m Hotel lag
eine Liste auf, in die sich nachstehende Honoratioren znm
Empfange eintrugen: Minister für öffentliche Arbeiten
O. T r n k a , Minister Lidislaus v o n D l u g o s z , kais.
ottomanischer Konsul V o n d y - B e y , Staatsbahn»
direktor Hofrat G a l a m b v s aus Trieft, Ernst Graf
A i ch e l b u r g , Fürst Ernst W i nd i schg r ä tz, lön.
uug. Staatssekretär I u t e r n u y , Neichsratsabgeord-
neter Freiherr von L e v a y . Die erzhcrzogliche Familie
untenahm eine Rnndsahrt um deu See und sprach sich
über die Kuranlagen sowie über Veldes sehr lobend aus.
Abends soupierten die hohen Herrschaften auf der See-
terrasse des Parlhotels „ Imperial", wobei die Kur.
musik konzertierte. Die Abfahrt ersol.gte Mittwoch in
Automobilen nach Nrennerbad. — Anläßlich des hohen
Nesnches war Veldrs festlich beflaggt.

— lPcrsonalnachrichi.) Herr Landeshauptmann
Dr. 8 u st er 5, 5 hat sich zn längerem Aufenthalte n<ch
Toblach in D r o l begeben. Die angekündigte Inspek-
tiunsreise des Landeshauptmannes wurde auf deu Sep-
temb<r verlegt.

— lDie Anordnungen für die Truppenübungen)
sind vor einigen Tagen ergangen. Wir entnehmen ihnen
folgendes: die Übungen der 28. Infanterietruppendivi-

sion finden in der Zeit vom 27. bis 31. August im
Raume Sesana-Divaixi, jene der 6. Infanterietruppen-
division in der Zeit vom 27. bis 29. Angusl im Raume
bei G ro ßla seh itz-V idem statt. Die 22. Landwehr in fan-
lerietrnppendivisiun übt gleichfalls vom 27. bis 29sten
August bei Littai. Am' 3. September ist der letzte
Übnngstag, woranf mit Eisenbahn in die ständige Gar-
nison abgehen: das 1., 3. und 4. Bataillon des Infan-
terieregiments Nr. 7, das bosnisch-hereegovinische I n -
fanterieregiment Nr. 2, das 3. und 4. Bataillon des
Infanterieregiments Nr. 87, das Feldjägerbataillon
Nr. 24, das 3. Bataillon des Belgierregiments nnd des
Infanterieregiments Nr. 47, die Landwehrinfanterie»
regimenter Nr. 3, 5 nnd 26, das 3. Bataillon des Land-
wehrinfanterieregiments Nr. 4 und das 1. Bataillon
des Landwehrinsanterieregiments Nr. 27. Die übrigen
Trnppen rücken mit Fußmarsch vom Manöverfelde ab.
Sämtliche in Laibach garnisonierenden Trnppen treffen
am 5. September hier ein. Das Feldjägerbataillon
Nr. 9 wird am 22. August in Arnoldstein einwaggoniert
und in Krainburg anslvaggoniert- werden. Die Reser-
visten der territorialen Truppen werden sür die Zeit
vom 22. Augnst bis 3. September, die der exterritoria-
len Trnppen vom 15. August bis 3. September zur
Waffenübnng einbernfen. Die Anordnungen für die De-
tailansbildnng und für vorzunehmende Schießübungen
sind von den Trnppenl'örpern im eigenen Wirkungskreise
zu treffen. Diese Mannschaft sReserveniänner und Er-
satzreservislen) hat längstens am Abend des dritten
Tages der Waffenübnng am Manöverfelde einzutresfeu.
Die RückVersetzung der Neservemänner nnd Ersatzrescr-
visien in das nichtaktive Verhältnis hat in den Aus-
rüstnngsslationen, die Venrlanbnng der älteren Mann-
schafl der Insanterieregimenter und FeldjägerbataiNone
uumittelbar nach dem Schlüsse der Truppenübnngen in
den Ersatzladerstatiunen oder in den außerhalb gelegenen
Regiments<Bataillons)slabsstationen zn erfolgen, letzte-
res jedoch nnr dann, wenn der Heeresverlvaltnng leine
Mehraiislagen entstehen. Die in den Kanzleien ver»
wendete sowie die außerhalb des Truppenkörpers kom-
mandierte Mannschaft ist mit 15. September zn benr°
lauben. Die Insanteriebrigadekommandos werden mit
23., die Infaitterietruppendivisionskommandos mit
26. August iu die Muugsräume der unterstehenden
Truppen verlegt. Reservisten, die als Nadfahrer fun-
gieren, erhalten eine Entschädigung fiir die an ihren
Rädern entstehenden Schäden nnr dann, wenn die Ge»
samtsnmme der Schäden deu Betrag von 10 X über-
steigt, weil nach den Bestimmungen des Dienstbuches
!>'—23 unr g r ö ß e r e Schäden zu begleichen sind. —
Zu höheren Kommandos werden eingeteilt: die Ober»
leutnanls Alfred W i e t h e des Festnngsartillerieregi-
ments Nr. 4 vom 15. August bis 3. September, Frauz
B r a u u des Inf.-Negiments Nr. 7 beim 11, Otto von
K i e s e l w e t t e r des Infanterieregiments Nr. 17 beim
12., W. Fr. M a a s b u r g des Dragunerregiments
Nr. 5 beim 55. und Ludwig K l u P P des Infanterie»
regiments Nr. 27 beim 56. Insanteriebrigadekonnnando,
die vier letztgenannten in der Zeit vom 22. Angust bis
3. September.

— ^Vergütungen bei Vertretung von Militär«
iirzten.) Das Kriegsminislerinm hat laut einem jüngst
erschienenen Erlasse die Korpskummandos ermächtigt,
bei Inanspruchnahme von Militärärzten des Ruhestan-
des uud der Reserve, dann von Landwehrärztcn des
nichtaktiven Standes und vou Zivilärzlen zur zeitlichen
Vertretung von Militärärzten bis zur Dauer von läng-
stens zwei Monaten Vergütungen bis zum Betrage von
fünf Kronen Per Tag zu bewilligen. Bei der Bemessung
der Vergütnng sind stels der Umsang der Leistung und
die örtlichen Verhältnisse rigoros zn beurteilen und das
ökonomische Interesse der Heeresverwaltung zn nähren.
— Bisher dnrste die Vergütung den Betrag von zwei
Kronen nicht übersteigen.

— Dtaatliche Lehrmittelbureaus für kommerzielle
Lehranstalten.) Seine Erzellenz der Minister sür Kultus
und Unterricht hat mit Erlaß vom 19. Ju l i die Errich.
tung eines staatlichen Lehrmiltelbureaus für kommer»
zielle Lehranstalten in Angliederung an die Handels-
akademie in Graz verfügt. Die Direktionen der staat-
lichen und staatlich subventionierten höheren nnd zwei-
klassigen Handelsschulen werden angewiesen, an der Er»
füllung des Zweckes des Lehrmitlelbnreans nach Maß-
gäbe ihrer Einrichtungen mitzuwirken und ihre Anstal»
ten als Teilnehmer des Sammel- uud Tauschverlehres
dieses Lehrmittelbureaus anznmelden. Den Direktionen
aller übrigen Handelsschulen der gedachten Kategorien
wird im Interesse der Ausgestaltung der Lehrmittel-
sammlungen der von ihnen geleiteten Lehranstalten oer
Beitritt derselben zu diesem Verkehr uud dessen Förde-
rung angelegentlich empfohlen. Die Leitnng des Lehr»
miltellnireans erteilt nähere Informationen über dessen
Eiurichtung.

^ sAns dem Vereine „Mladika".) Der neugewählte
Veruialiungsausschuß des Vereines „Mladi la" hat sich
»vie folgt konstituiert: Frau Dr. Tav< "a r Präsideutin,
Frau Paula Levec Vizepräsidentin, Magistratsrat
Eugen L a h Sekretär, Fräulein Philomene S e n e »
kovi<- .Kassierin, Fran Sylva L a h Ökonomiu, Frau
Dr. K o r u n , Frau Iosefine M a c h e r nnd Fräulein
Maria W e ß n e r Ausschußmitglieder. M i t dem kom-
inenden Schuljahre übernimmt Fräulein W e ß n e r
die Leitung des Vereinsinlernals. Um sich um so inten»
siver der nenen Anfgabe widmen zn können, erhielt
Fränlein Weßner als Lyzeallehrerin einen einjährigen
Urlaub.

— Mirung.) Iufolge eines Versehens unterblieb
in dieser kürzlich mitgeteilten Notiz die Anführung des
lim die Entwicklung des Schießweseus in Krain hoch-
verdienten Herrn Oberschützenmeisters Johann J a -
n e s ch.

^ lDie neneu Aussichtswagen.) I i n Einvernehmen
mit dem Eisenbahnministerium isl nnnmehr der 19te
Angnst sür die stierliche Eröffnnngsfahrt der neuen
Anssichtswagen festgesetzt worden. Aus diesem Anlasse
werden die Vertreter der bedeutendsten amerikanischen,
englischen und kontinentalen Blätter, die. Chefs der
Vellreisebureaus und viele andere die Fahrt mitmachen.
A>s Programm ist nach einer Reihe von Festlichkeiten
in Wien eine Fahrt nach Salzbnrg, von dort nach Vi l -
lach und dann nach Triesi geplant. Am 21. Angnst wird
dec Sonderzng von Triesi nach Klagenfnrt fahren nnd
am 22. die Weiterfahrt auf der Südbahn über den Sem»
ineiing nach Wien antreten.

— l^er Verband der österreichischen südslavischen
Lehreruereiue) wird seine diesjährige Hauptversamm-
lung in der Zeit vom 10. bis 12. August in Cilli a5»
lallen. Das Programm wurde folgendermaßen fest-
gesetzt: Samstag, den 10. Angust: um 10 Uhr vormtt-
K-igs Sitzung des Verwaltungsausschusses im „Narodni
di,,'.n", nm 8 Uhr abends Verbandsabend im großen
Saale des „Narodni dom". — Sonntag, den 11. Angust:
um 9 Uhr vormittags Hanptversamlnng mit folgendem
?!)ema: !.) Jan Iaegnes Rousseau als Mensch und Pä-
dagoge lReferenl Dr. Ivan Lah)- Unsere Lage nnb
das 'Schulwesen (Referent Karl K v e d e r, Lehrer in
St. Georgen an der Südbahn); Die definitive Anstel-
lung der Vezirksschulinspekluren lReferenl Melchior
N i s m a , Lehrer in Reichenbnrg); nm 1 Uhr nach.
mittags Bankett in den Nestauralionslokalitäten des
„Narodni dom". — Montag, deu 12. August: Ausflug
iu die Sauutaler Alpeu.

* " lHandeslehranstalt Mahr.) Die Anstalt voll-
endete das 78. Schnljahr seit ihrem Bestände nnd wurde
bis zum heutigen Tage von 13.065 Schülern besucht.
Der Lehrkörper bestand aus dem Direktor und 15 Lehr-
kräften; der Unterricht wurde in zwei Jahrgängen er-
teilt. Der erste Jahrgang Zählte im deutschen Kurse 34,
im italienischen Knrse 13 und im slavischen .Kurse 24,
der zweite Jahrgang 57 Schüler. Nach der Mutler-
sprache waren im ersten Jahrgange: lr) deutscher Kurs:
16 deutsch, 16 slovenisch, 1 kroatisch, 1 italienisch; l.) ita-
lienischer Knrs: 13 italienisch; «) slavischer Knrs: 10
slovenisch. 12 kroatisch, 3 serbisch. I m zweiten Jahr-
gange: 5 dentsch, 18 sluvenisch, 18 kroatisch, 7 serbisch,
10 italienisch und 1 böhmisch. Nach der Religion lvaren
117 Katholiken, 8 Griechen und 6 Israelite». Nach dem
GeburtZlande lvareu aus: Kraiu 43, Steiermark 6,
Kärnten 6, Tirol 2, dem Küstenlande 14, Istrien 4,
Dalmatien 9, Niederösterreich 1, Böhmen 1, Ungarn 4,
Kroatien und Slavonien 24, Italien 10, Serbien 6,
der Türkei 1. I m ersten Jahrgange erhielten 4 Schüler
die erste Fortgangsklasse mit Vorzng, 23 die zweite Fort-
gansklasse, von denen 8 eine Wiederholungsprüfung nach
den Ferien ablegen dürfen. I m zweiten Jahrgange er-
hielten 10 Schiller die erste Fortgangsklasse mit Vorzng,
3 die zweite Fortgangsklasje. Von den 131 Schülern
waren 58 im Institutspensionate nnd 73 an verschiede-
nen Kostorten der, Stadt untergebracht. — Die Anmel-
dnngen zur Ausnahme erfolgen: für interne Schüler
bis Ende August und für externe Schüler vom 28. bis
30. September. Die Schule beginnt am 1. Oktober und
endet am 21. Ju l i .

— Maj;musik.) Programm sür morgen um halb
12 Uhr vormittags sStcrnallee): 1.) Kosteleekn: „Sub-
allern".Marsch. 2.) Adam: „König Yvetot"°Ouvertüre.
3.) Josef Strauß: „Dorfschwalben aus Österreich", Wal-
zer. 4.) Offenbach: Phantasie aus der Oper „Hossmmms
Erzählungeu". 5.) Reeves: „Hobomoko", indische No«
manzc. 6.) Komzäk: „Fürs Herz nnd Gemüt", Pot-
pourri.

— (Konzerte der „Tlovenska Filharmouija".) Bei
günstigem Wetter konzertiert hentc die „Slovenska Fi l -
harmonija" im Garten des Hotels „Zlata kaplja" (Leop.
Tratnik), Petersstraße Nr. 27. Anfang nm 8 Uhr
abends, Eintritt 40 l>. — Morgen findet ein Konzert
im Hotel „Südbahnhof" lA. Stelzer). Vahnhosgasse
Nr. 43, statt. Ansang »m 8 Uhr abends, Eintritt srci.

— lslus Töpli<5 in Untcrkrain) wird nns geschrie-
ben: Hier treffen täglich neue Kurgäste ein; u. a. weilt
jetzt der Arzt Herr Dr. Schmidt aus Graz samt Familie
in Töplitz znm Kurgebrauche. Das Bad wird täglich von
über dreihundert Personen benutzt. — Unser Kurort liat
mit Herrn Dr. Kouvaliuka eiuen trefflichen Arzt ge>
wonuen, der im Vereine mit den übrigen Faktoren mit
aller Kraft am Aufschwünge uuseres Badeortes arbeitet.

- Erhängt.) Am 25. d. M. fand man den 62jäh-
rigeu verheirateten Grundbesitzer Franz Fink aus Lip-
ink. Gemeinde Tressen, in seine», Weinteller erhängt
ans. Da der Selbstmörder dem Trnnle stark ergeben
lvar, so dürfte er die Tat in momentaner Sinnesver-
wirrnng begangen liaben. Fink lvar auch «n auderen
Orteu, so auch in Laibach bekannt, da er dorthin öfters
Krebse lieferte. 8.

— M n Kind ertrunken.) Vorgestern spielte der
sieben Jahre alte Fabriksarbeiterssohn August Mrak
l:iit einem Knaben im gleichen Alter beim Wasser»
gerinne in der Nähe der Kirche >n Sava. Plötzlich
stürzte Mrak von einer Maner ins Wasser nnd ertrank,
bevor ihm Hilfe geleistet werden konnte. Die Leiche
wnrde in der Nähe der Eisenfabrik aus dem Wasser ge.
zocken.
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— (Das Leichenbegängnis des landschaftlichen Se-
kretärs Franz Koro8ecj wird hente um 6 Uhr abends
stattfinden. Die Leiche wird in der St. Peterskirche ein»
gesegnet und sohin zur Beisetzung nach Blöke überführt
werden.

— (sllkoholgegnertag.) I n der Zeit vom 21. bis
23. September wird in Salzburg der Dritte österrei»
chische Alkoholgegiiertag abschalten werden. M i t Nück»
ficht ans die Wichtigkei't des Einflusses der herrschenden
Trinlgewohnheiten auf die Physische Wehrtüchtigkeit und
die Disciplin der Mannschaft hat das f. und k. Kriegs»
Ministerium den Offizieren und Militärbeamten die
Teilnahme an den Verhandlungen gestattet. Die dies-
jährige Tagnng wird zwei Hauptpunkte umfassen: „ M i -
litär uud Älkoholismus" und „Trinkerfürsorge". Die
Heeresverwaltung wird auch offiziell vertreten fein.

— (Sanitäts-Wochenbcricht.) I n der Zeit vom
14. bis 20. d. M. kamen in Laibach 12 Kinder zur
Welt (15,60 pro Mille), darunter 2 Totgeburten; da-
gegen starben 26 Personen (33,80 pro Mille). Von den
Verstorbenen lvaren 14 einheimische Personen; die
Sterblichkeit der Einheimischen betrug somit 18,20 pro
Mille. Es starben an Scharlach 1, an Tuberkulose 7
(unter ihnen 4 Ortsfremde), infolge Schlagflnfses 1,
an verschiedenen Krankheiten 17 Personen. Unter den
Verstorbenen befanden sich 12 Ortsfremde (46,15 A,)
und 19 Personen ans Anstalten (73,07 A). InfektionZ»
krankheiten wnrden gemeldet: Masern 1, Scharlach 2,
Typhus 1, Keuchhusten 2.

— (Ein schwerer Husschlaa..) Am 22. d. M . erhi?lt
der sieben Jahre alte Besitzerssohn Johann Toma5'.«
in Unter-Ka^elj von einem heimischen Pferde einen
Hnfschlag auf die Stirne und wurd"e schwerverletzt ms
Spital nach Laibach überführt.

— Diner, der niemanden fürchtet,) ist der 27 Jahre
alte Mart in Zupet. I m heurigeu Frühjahre arbeitete
er beim Weißkrainer Bahnban in Lazl nnd Prelogi.
Er bekam diese Arbeit satt nnd verließ ^ie am 6. Ju l i ,
um sich nach einer anderen Arbeit umzusehen. So kam
er anch nach Nndolfswert, wo er einen Mietnxigen nach
Gurkseid aufnahm. Ieuseits von Weißkirchen in Draga
ließ er halten, bestellte Wein, mit dem er äußerst frei°
gebig lvar^ und wollte Grammophonmnsik haben, aber
die Gastwirtin Maria Zaje sperrte das Grammophon
ein. Darüber erbost, schüttete Zupet einen Liter Wein
auf den Boden, warf der Wirt in ein Glas Wein ms
Gesicht und wollte über sie herfallen. Diefe flüchtete sich
zu ihrem Manne aufs Feld, der allfoglcich die Gcndar»
mcrie in Weißkrain avisierte. Indessen raisoniertc Zupet
weiter, bedrohte die Maria Zaje sen., wollte alles Zcr»
schlagen und drohte mit einem Revolver, aus dem er
auch einen Schuß in die Luft abfeuerte. Als die Gen-
darmeriepatrouille ankam, erklärte er sofort, daß er vor
ihr keine Furcht habe und daß er sich nicht verhaften
lasse. Tatsächlich leistete er der Gendarmeriepatrouille
hartnäckigen Widerstand, der nur mit Hilfe des Gast»
wn'tes und eines Nachbars gebrochen werden konnte.
Bei Zupet fand man einen Geldbetrag von etlva 200 H
vor. 'Da im Frühjahre einem gewissen Jakob Mausar,
der uuweit Prelogi, wo Zupet bedienstet gewesen, m
betrunkenem Zustande ein Geldbetrag von rnnd 480 X
aestohlen worden war, fiel der Verdacht der Täterschaft
auf Znpet. Er wnrde dem Gerichte eingeliefert.

" ^_ Din diebischer Handwerksbursche.) Z ^ Vc»
fitzer Martin Kogoj in Nenming, Bezirk Nadmanns»
dorf kam unlängst e,n Handwerksbnrsche nnd bat um
cin Mittagessen, das er anch erhielt. Über Verein-
barnng blieb or sodann bei Kogoj als Mäher. Am
wlaenden Tage gingen beide auf die Wiese mähen und
die Arbeit ging recht flott vor sich. Nachmittags aber
aina ss^oj 'einer anderen Beschäftigung nach nnd ließ
den Vnrschen allein auf der Wiese. Diese Gelegenheit
benütüe der Bnrsche, gmg nach Hanse, brach einen
Nandkasten ans, ?")! da">ns 50 X nnd versch^nd
unter Mitnahme ,emo.' Arbeitsbuches und eines dem
Kogoj gehörigen Nockes Der Handwerksbursche ist bei
20'^ahre alt' mittelgroß, gut genährt, hat eine brünette
Gesichtsfarbe' ^raue Augen emen blonden Schnurr-

^utfch und slovenisch. Bekleidet
w<ir er init einer scherzen Hose, einem brauuen Nocke,
einem rot- und schl"n^stre,ftcn Hemde, einem braunen
s? lchule und mit Schnurschuhen.

^ __ sVinc nächtliche Negeguuug mit tödlichem Ans-
aanae^ Vor etlicher Ze,t bnmmellen des nachts die V o
sitze?s'söhne ^ranz Nus, Franz Zore und Franz Nepov5
in der Ortschaft Mlada lc. bei Nassenfuß. Vinzenz 2it»
nif aus «orastovec, auf den ste angeblich schon lange
nicht mit zn sprechen nxire,^ kam ihnen gegen Mitter»
nacht a ade n de,i Wurf Er wurde sofort angegriffen

nd e?hielt einen Messerstich in die Brust, so daß'er
sofort tot liegen blieb. Wer unter den drei Burschen
der Täter ist, konnte bisher noch nicht festgestellt

" " ^ " ' , ^ o n der Epilepsie befallen.) Gestern abends er°
litt anf dem NeitschnlPlatze eln Lampenanzünder plötz-
I M einen epilepti,chen Anfall >»id stürzte znsammen. E^n
Sicherheitsivachmann fnyrte den bed<iuerns,oerten Mann
auf die Wachstube.

" lVin Opfer des Alkohols.) Western gegen 5 Uhr
nachmittags wurde die 46iahr,ge Näherin Maria Lom-
bar aus Vabui vrh, emc bekannte Alkohulistin, in der
Studentengasse vom Schlage getroffen und starb sofort.
Aber polizeiliche Anordnung wurde die Leiche in die
Totenkammer zu St. Christoph überführt.

* lAnnafeier.) Vorgestern abends veranstaltete ein
Kleinvichstechcr auf der Poljanastraße eine Vorfeier des

Namenstages seiner Frau Anna, indem er im Hofe ans
einem Morser sechs Schüsse abfenern lieh. Ein herbei-
geeilter Sicherycitswachmann stellte das Schießen ein
und erstattete gegen den Klcinviehstccher die Anzeige.

— (Einbruchsdicbstahl.j Vor einigen Tagen brachen
unbekannte Diebe ins Hans des Besitzers Anton Am-
bro/. in Javorje, Gemeinde St. Mart in, während die
Hausleute auswärts beschäftigt Unren, ein nnd stahlen
verschiedene Nleidnngsstücke sowie eine silberne Nemon-
loirnhr mit einfachem Teckel samt einer Nickelpanzer»
kette.

^ (Viehmarkt.j Der am 25. d. M. in Großlack
abgehaltene Viehmarkt, der zn den größleii Unterkrains
gehört, stand auch heuer seinen Vorgängern nicht nach.
Es wurdeu über 2000 Kühe und Ochsen und bei 500
Pferde aufgetriebcn. Anßerdem wnrden über 200 Böcke
nnd Schafe anf den Markt gestellt. Die Kauflust war,
da außer vielen einheimischen Käufern anch zahlreiche
fremde Viehhändler und Laibacher Fleischhauer auf dem
Markte erschienen nnren. sehr rege. Die erhandelten
Tiere erzielten fast durchwegs anständige Preise, na»
mentlich die gut genährten Ochsen aus dem Temeuitztale,
von denen mehrere Waggons nach Laibach verfrachtet
wnrden. Ein recht reger Verkehr herrschte anch anf dem
Warenmarke, der erst in den späten Nachmittagsstunden
sein Ende fand. 8.

" (Eiu Plattenbruder.) Diesertage überfiel ein
14jähriger Bnrsche anf der Poljanastraße einen 10jäh-
rigen Knaben und schlng so sehr mit der Peitsche auf
ihn eiu, daß er voll Striemen lvar. Am folgenden Tage
schlich er einer Magd nach und versetzte ihr einen solchen
Schlag aiif den Nucken, daß sie säst zu Boden stürzte.
Der Fall wurde der Polizei angezeigt.

* (Eine Keilerei wegen des Mietzinses.) Als eine
Frau in der Metelkogasse eine bei ihr wohnhafte Arbci»
lerin aufforderte, deu Mietzins zu begleichen, entstand
zwischen den beiden ein Wortwechsel und dann eine
Rauferei, an der sich anch der Mann der Arbeiterin
beteiligte. Als Wurfgeschosse wurden Küchengeräte ver.
wendet. Durch einen Wnrf mit einer Kasserolle erlitt
die Frau eine so bedeutende Verletzung am Kopfe, daß
sie sofort ärztliche .Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

" (Eiue Karambolage.) Ein Knecht lenkte vorgestern
einen Lästigen so unvorsichtig und schnell durch oie
Poljanastraße, daß er mit aller Gelvalt an einen
Vauernwagen anstieß. Dieser kippte um und die 20jäh»
rige Besitzerstochter Anna Peterca aus Dobrunje stürzte
anf die Straße, ohne sich jedoch glücklicherweise zu ver»
leiben.

— (Viue kräftige Ohrfeige.) Der Inwohner Jakob
Lcvii-nik erhielt dieseriage von einem Vaner in Unter»
5,î ka, mit dem er in Streit geriet, eine so kräftige Ohr.
scige, daß er zn Voden stürzte. Er fiel so unglücklich,
daß er sich das Nasenbein verlcDe.

— (Ein Feind des Nadfahrens.) Als gestern mittags
ein Arbeiter auf seinem Fahrrade in einem Korbe ein
Mittagessen in die Stadt führte, stieß absichtlieh ein
Knecht an ihn, so daß er zu Boden stürzte nnd alle
Töpfe zerbrachen. Der Knecht ergriff sohin das Fahr»
rad und nxirf es kräftig zu Boden.

" (Ein seltsamer Fund.) Gestern nachmittag? fand
eine Näherin anf dem Goloveeberge in einem Gebüsche
die Montur eines Infanteristen des 27. Infanterie»
regiments samt Bajouctt. Die Montnrstücke wurden von
der Polizei in Verwahrnng genommen.

* (Verhaftung einer Abgeschafften.) Gestern nach»
mittags verhaftete ein Sicherheilswachmann in der Kra-
faner Vorstadt die aus dem Stadtgebiete abgeschaffte
gefährliche Ei iischleicherin, Maria Knez ails St. Mart in
bei Laibach. Die Dirne wurde dem zuständigen Gerichte
eingeliefert.

* lFahrraddiebstahl.) Diesertage wurde dem Hilfs-
arbeiter Franz Iuvau aus der Hauslaube des Hauses
Nr. 23 an der Peiersstraße eiu schlvarzlackiertes Fahr°
rad, Marke Kiuta, mit Torpedofreilauf lind herauf-
gebogener Lenkstange, Fabriksnummer 62.118, gestohlen.

— (Verstorbene in Laibach.) Maria ^erne, Prioate,
70 Jahre, Poljanasiraße 29- Leupoldina Ohaba, Barm-
herzige Schwester, 70 Ixchre, Nadetzkystraße 11,- Anna
Mäher, Bedienerin, 59 Jahre, Zalokargasse 8; Sie-
vhanie Kral, Maschinenführerstochter, 20 Jahre, Spar»
kaffestraße 9; Margarcta Peterliu, Stadtarme, 79 Jahre,
Iapeljgasse 2.

— (Nachtdienst in den Laibacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche halten folgende Apotheken Nacht-
dienst: Vohinec, Nömerstraße;' Levstek, Resselstrahe,-
v. Trnkuezy, Nathausplatz.

Theater, Kunst und Literatur.
^ (Eine Rekonstruktion Offcnbachs.j Aus Verliu

wird gemeldet: Aus zahlreichen nnbekannten, zum Teil
verscholleuen Offeubach scheu Operetten lM Dr. Schmidt
sür den Drei-Masken-Verlag in München die Partitur
zn einem dreiaktigeu Werk geschaffen, zn dem Karl Eu-
linger nnd Erich Mutz gemeinsam das Buch verfaßten.
Die ueue Operette führt den Titel: „Die Heimkehr des
Odyffeus".

— Mingers Neethovcn-Ttatue.) Bald nachdem
Max Klinger im Jahre 1902 sein? Veethoven-St.üue
fertiggestellt hatte, trat in Leipzig ein Komitee znsa.n-
inen, das durch freiwillige Sammlungen das Werk der
Stadlgemeinde Leipzig zn erhalten beschloß. Nunmchr
ist die Kaufsumme gedeckt worden und das Komitee hat
das Knnslwerk der Sladtgemeinde unter der Bedingung
in das Eigentum überwiesen, daß die öffentliche Bcsich»
tignng unentgeltlich zn erfolgen habe.

— (Viu Pere^agin-Muscum.) I n der südrnssi-
sehen Hafenstadt Nikoläjev ist ein Vere><xigin-Musenm
gegründet worden. Tadnrch ist der Wnnsch der kürzlich
».verstorbenen Witwe des russischen Schlachtenmalers er»
füllt, welche die gesamte Einrichtung des Ateliers ihres
Mannes dem Mnsenm geschenkt hatte. Die Kunstaka-
deinie in Petersbnrg hat dem neuen Mnsenm 25 Ge»
mälde verschiedener rnssischer Meister gestiftet, während
zahlreiche Privatpersonen Skizzen, Zeichnungen und
Stndien Vere^-agins geschenkt haben. Das Mnscnm
hat ferner von der kaiserlichen Porzellanfabril eine
Sammlung von Fignren nnd Vasen erhalten.

I n der Stndtpfl-lrrüwchc M . P^N^l».
Sonntag, den 28. Ju l i , um 9 Uhr vormittags

(Patrozinium): Sechste Messe in D-rnoll f,",,- gcmisch.
ten Ehor uiid Orchester vol, W. E. Horak; Gradliale:
<^»n t̂,itn«8 Q03 prinaipc'« von Aiitoli Foerster; zitiit
Osser to r i nm: k>ü>>(-<<> .I:,<-<»l, voi i D r . A . Ehlondowsk i .

Geschäftszeitunft.
— (Die „^ivnosteuota banka" in Pragj gibt be»

kaiint, daß die Fusion der Firma Matthias K. Vuva
Sohu, Haildelsaktien^esellschaft für die Erzengnng von
Kaffeefnrrogaten in Hoch>i)essely, mit der Koliner Kaffee»
surrogatefabrik Aktiengesellschaft, Kolin, seitens d.s
Staates bewilligt wurde nnd der Fnsionsvertrag dieser
beiden Gesellschaften auf Grund der in den außerordent»
lichen Generalversammlungen aufgestellten Vedingmigeu
Gültigkeit erlangte. Den Austausch der Bnva-Allien
gegen die nenen Aktien der Koliner Fabrik zn 200 I<
Nominale besorgt die „^ivnoslenska banka" in Pvag,
die auch gleichzeitig die Erhöhuug des Aklieulapilals o.'r
Koliner Fabrik von 2,000.000 X auf 3,000.0l,0 X durch»
führt. — Nähere Auskünfte an Interessenten erteilt
über Verlangen die Filiale der „2ivnostenska banka" m
Trieft.

— (Vergebung der Baumeister-, Steinmetz- und
Netonarbeiten für den Kurpalastbau i« Abbazia.j Die
Kurkummission in Abbazia teilt der Handels« nnd Ge»
werbekammer in Laibach mit, daß die Gemeinde Vo-
losla°Abbazia nnd die Knrkummission von Abbazia die
Vergebung der Vanmeister'', Steinmetz- lind Beton»
arbeiten für den Van des Kurpalastes in Abbazia össent»
lich ansgeschrieben haben. Die Offerte sind bis 13ten
September bei der Kurkommission in Abbqzia einzu»
reichen. — Nähcrc Nedingnisse liegen deii Interessenten
im Bureau der Handels» und Gewerbelammer in Lai»
bach zur Einsichtnahme auf.

— (Lieferungsausschreibung.) Die k. l. Staatsbahn»
direktion Trieft vergibt ihren Bedarf an Holzmaterialien
pro 1913 im Wege öffentlicher Lieferuugsausfchreibuug.
Näheres hierüber in der „Wiener Zeitung" nnd im
„L'Osservatorc Triestino" vom 20. Ju l i l. I .

Die telegraphischen und die telephonischen Nach-
richten befinden sich auf Seite 1651.

Dic ulympischcu Spiele in Stockholm.
Von Michelangelo Freiherr« von Zois.

(Fortsrhuuss und Schluß.)
Ganz ohne Erfolg blieben die Österreicher in

Stuckholm doch nicht. Es gelang ihnen, im Fechten auf
Platz zu kommen, ebeuso kam nnsere Damenfchwimm»
slafette auf Platz, so daß nur, wenn ich recht orientiert
bin, zwei zweite nnd drei dritte Plätze besetzt haben.
Viel ist das nicht, nnd doch bei der .Kürze des Sport»
belriebes in Österreich, dem Mangel an Veranstaltun»
gen internationaler Gegnerschaft, recht bedeutend. Man
mnß nnr bedenken, daß es in Amerika zum Beispiel
sicherlich an die 100.000 Leichtathleten gibt. I n Lster»
reich bringen wir kaum 500 zusammen. Daß wir dabei
so abschnitten, ist also höchst erfreulich und zeigt, daß
wir über ein vorzügliches Menschenmaterial verfügen.
Allerdings dürfen wir uns nicht der Tänsclnmg hiu»
geben, als ob der Erfolg Amerikas bloß auf der grö»
ßeren Zahl lind der dadurch ermöglichten genaueren
Ausnxchl beruhe. Er beruht auch auf den geregelten,
fast wissenschaftlich betriebenen Training.

Unsere Leute trainieren wohl auch und ziemlich ge>
wissenhaft. Aber die Feinheiten sind ihnen »och nicht
bekannt, beziehnngsweise sie tappen i» mancher Bezie-
huug im Dunkeln hernm. Insbesondere hat s,ch lwch
niemand graue Haare in der so wichtigen ^rage der Er-
nahrnng »vachsen lassen und auch andere Dinge scheinen
noch nnerörtert geblieben zu sein. Solange d,c Kon-
kurrenz nicht groß ist und eine besondere persönliche
Veranlagung ausschlaggebend sem kann, haben derlei
Finessen anch wenig Verl . Deun wenu ich mit 1,80 in
Hochsprung sicherer Erster bin — der nächste mit 1,70 in
mit seinem Latein zu Ende ,st, wozn Annehmlichkeiten
des Lebens entbehren, um auf 1,85 m zu kommen?
Wenn aber ill intcrnatwnalen Veranstaltungen gleich-
werlige Kämpen auseinander treffen, dann entfchei»
den eben diese Kleimgketten, an die man nicht ge-
dacht hat.

Das ist eme große Lehre,, die sich nnsere Athleten
geholt haben dursten und die hoffentlich nachlMig wir-
ken wird.

Und nxis das Training ausmacht, das konnte man
täglich, ja stündlich beobachten. Die wohl trainierten
Amerikaner wareu einige Sekunden nach dem Kampfe
frisch nnd vergnügt, zu'neuen Leistungen bereit, mäh-
rend sich andere Athleten nur langsam erholten lind bald
mit ihrem Latein ganz zu Ende waren. Und während c>n
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wlihltralmerter Körper die Anstrenqilnqen >p,elend der-
trä^t und leine Schädi^nnq erfährt, begeht der Nichl-
trainierte, der seinem Leibe muMwhnte Leislnngen ab»
ringt, eine Art Selbstmordversuch. Hier ist der trau»
rige ^all des portuqiesischl'n Marathonläufers zu buchen,
der seinen Ehrqeiz mit dein Leben gebüßt hat.

Sonstige Unfälle haben sich wenig ereignet, ob-
wohl es auf den Trainierplätzen manclnual recht wüst
herging. Man mußte hübsch Ächt geben, um dem Dis-
kus, den Speeren, den Gewichten uud Hämmern zu ent°
gehen, so daß ich froh luar, wn'der heil ans dem Trei»
oen herauszukommen. Doch mau hört» uur uou einem
Armbruche durch einen Sturz; eiu Neunfahrer, der von
einem Auto überfahren worden luar, tauchte beim Van«
kette blaß, aber vergnügt wieder auf. Hie und da wird
cs wohl eiuen verstauchten ^uß gegeben haben — ge»
hört hat mau nichts davon. Aber ich dcnt'e mir, daß der»
lei vorgekommen sein muß.

Nn» seien mir einige Bemerkungen verschiedener
Art gestattet, wenn sie anch mit den olympische, Spi>'i.n
wenig Zusammenhang haben und auch insolg«' der der-
schiedenen Materien dls logischen Zusammenhanges ent-
behren.

Stockholm ist eine wunderschöne Stadt, die nicht
ohne Grund das Venedig des Nordens genannt wird.
Die großen Wasserflächen, der große Hafenverkehi sind
das lxsondere Kennzeichen, Die Bauten sind zumeist
ziemlich jung, die modernen zum Teile ausgezeichuel.
Besonders ausfällig ist der'ungemein starke Äntomobil-
verkehr, die Reinlichkeit der Straßen uud das rege
Nachtleben. Das hängt wohl wieder mit den hellen
Nächteu zusammen — um Mitlernacht habe ich ohne
Licht Zeitung gelesen — mit den Nachtlokalen bestimmt
nicht. Denn jedes Kaffeehaus, jedes Neslanrant wird
um Schlag Mitternacht gesperrt nnd der durstige Mensch
erhält nicht einmal mehr eine Limonade.

Ei» in Stockholm sehr auffallendes Moment bilden
die Bon Seouls. Es sind das Jungen von 11 bis
18 Jahren, die in einer Art Uniform stecken und die
jetzt geradezn unschätzbare Dieuste leisteten. Sie halfen
der Wache die Ordnung aufrechterhalten, sprangen als
Helfer ein, wo sich jemand nicht wohl fühlte, sich ver°
gangen hatte, sich keinen Nat wußte. Sie waren Ge°
Hilfen der 'Leitung, bedienten das Telephon — knrz,
man konnte sicher sein, überall dort, wo man eZ brauchte,
einen Boy Seout zu finden. Diese aus England über»
nommene Institution, die tanm ein Jahr alt sein soll,
zählt schon über 15lM Mitglieder, die in einem Zeit.
lager im Tiergarten kampierten und überall den besten
Eiüdruck machten. Anch mir haben einmal zwei dieser
feschen Nürschchen geholfen, und es Wäre uur zu wim»
scheu, wenn wir in Österreich auch eine ähnliche In»
stilntion schüfen. Und in den Gesetzen der Boy Seouls
steht es, jeder müsse bestrebt sein, mindestens einmal
im Tage einem Nebenmenschen gefällig zu sein. Unsere
Knabenhorte sind ein Anfang, halten aber den Vergleich
nicht aus.

Sehr schön sind die Erzeugnisse der schwedischen
Hausindustrie, die mich — Gott weiß wieso — in der
Stilisierung oft an unsere Krainer Arbeiten erinner,
ten. Vor manchen Dingen stand ich ganz verblüfft —
so groß ioar die Ähnlichkeit.

Eine sehr praktische Einrichtung ist es, daß sich au
jedem Trambahimngen ein Briefkasten befindet, der,
wie der Wageu vor einem Postamte hält, entleert wird.
Ich denke, man müsse dabei viel Personal ersparen und
dessen Dienst sei leichter.

I i i deu kleinen Läden der Stadt werden viel Süd»
fruchte verkauft. Währeud in Wien eine Banane 36 bis
40 Heller kostet, erhält man in Stockholm das Kilo um
75 Tre, also ungefähr nm 90 Heller.

So bildet die Banane eine Art Volksnahruugs»
mittel, während sie bei uus ein Luxus ist. Wie denn
Stockholm überhaupt nicht sehr teuer ist. Eine Auto«
fahrt, die in Wien einige Kronen kosten dürfte, kostet
in Stockholm 80 bis 90 Öre. Man sieht auch uur wemge
Droschken nnd die haben ein wehmütiges Glöcklein an»
gehängt, so dünn wir das ehemalige der Wiener Pferde»
bahns es ist, als läuteten sie sich selbst zu Grabe. Last.
Ivagen sieht man auch nnr wenige — dann sind es
meist zweiräderige, die einen ganz merkwürdigen Ein°
druck machen. Die Pserde sind dnrchwegs hilbsch, gut
genährt, gut gehalten, wie man in Schweden überhaupt
alles gut'gehalteu findet. Ein Kapitel für sich sind die
Vauernhäns^r, die durchwegs von Wohlstand zengen;
sie sind aus .Holz und mau kaun, wenn man sie sieht,
nur bedauern, das; unsere Baiwrduungeu so scharf gegeu
das .Holzhaus vorgehen. Denn es ist eigentlich doch das
schönste Hans nn5 das Holz ist das idealste Vaumate-
rial.'Originell sind die meist mit Torf belegten Dächer,
auf denen allerhand Blumen uud Kräuter nnchsrn und
die jedenfalls einen hohen Grad voll ^euersicherheit be-
sitzen.

Sehr eigenartig ist die schwedische Landschaft, fo
weit ich sic leimen lernen konnte. Sie bant sich in ein.
fachen Linien auf. unter denen die lvagerechte vor-
herrscht. Dunkle ?föhrenwäldcr auf sauften Bodenwellen
bilden den Hintergrund. Dazwischen liegen hellgrüne
Wiesen, große, stille Seen, aus denen weiße Danwfer
oder schlanke Segelboote einhergleiten. An den Ufern
stehen vereinzelt rote Holzhäuser mit weiß umrandeten
Fenstern uud Türen. Es liegt S t i l in dem allen nud
man bedauert es, nicht einige Wochen au einem dieser
Seen verträume» zu köuueu. Die Menschen passen in
diese Landscljaft- sie sind groß, schlank und ruhig. Dn'
Männer sind schön, be, den Frauen bleibt ein'nnge-

löster Nest, wenigstens für uns Österreicher. Vielleicht
vermissen wir die Lebhaftigkeit des Auges. Dabei find
die Leute heiter, habm ungemein reizvolle Volkstänze
sowie schöne alte Lieder nnd Melodien. Es muß ein
grußer ^onds von Lebensfreude in ihnen stecken, um
den mau sie beneiden muß; denn wohl nur die macht
die langeu Winter, den Kampf mit dcm anscheinend
recht kargen Boden erträglich. Woher der große Wohl'
sland kommt, ist mir in der kurzen Zeit meines Auf-
enthaltes nicht klar geworden. I n alter Zeit haben die
Wikingerzüge dazn beigetragen, wie die reichen ^undc
an römischen Gerätschaften, an römischen und byzantini-
schen Münzen bezeugeu; für die Gegenwart werdcn wohl
Holz, Stein nnd Eisen dazu beitragen. Doch diese Fak-
toren allein können es nicht ausmachen. Ich habe die
Empfindung, daß dort der Bauernstand eine ganz an»
dere Nolle spielt als bei uus, daß die Vanern heute
uoch die freieu Herren, die Gebietenden sind, nnd daß
daraus die Kraft Schwedens fließt, und daß der Bauer
dort den Mittelstand vorstellt. Vielleicht irre ich mich —
jedenfalls hat mich Skansen i „ dieser Anschauung be-
stärkt. Denn loas man dort in den Vauernhäuseru sin-
det, fände man bei uns kanm in alten Herrensitzen.
Solche Schätze an Silber, Porzellan und dergleichen
findet man aufgestapelt, so hohe Knltnr spricht aus je-
dem Geräte. Man kommt dort zn ganz ketzerischen Gc-
danken uud möchte fast glauben, daß doch uusere ganze
Kultur im unwegsamen Norden ihre» Ursprung hat.
Ich bitte wcgen dieses Geistesblitzes, dem leicht wider-
sprochen werden kann, nm Entschuldigung. Ich denke
aber, wer bloß aufnehmend nnd nicht kühl wägend
durch die Säle der Mnseen in Stockholm schreitet, wird
Ähnliche? finden wie ich. Da nnd dort gibt es Forme»,
Ornamente, Stilisn'rnngen, die mannigfach an den
Süden, an Tirol , Krain erinnern. Ja, ich fand sogar
Ohrringe, ganz ähnlich jenen, die in Veldes gefunden
wnrden, und als flavisch bezeichnet werden. Diesen Zu-
sammenhängen nachzugehen, wäre wohl mehr als in»
teressant.

Eine eigene Note erhält der Stockholmer Straßen-
verkehr durch die große Anzahl von Rädern, denen man
begegnet. Es werden anch die Zweiräder stark zum Traus-
porte von Waren benutzt, doch kommen sie, entgegen-
gesetzt unserem Brauche, auf eiu an dem Galxlkopfe
befestigtes Gestell. Es werden ganze Kisten so befördert,
und es sieht manchmal sehr komisch alls, wenn ein gan-
zer Berg von modernen Damenhutschachteln angefahren
kommt. Noch mehr geradelt wird in Kopenhagen, das
loir anf der Rückreise berührten. Hier radelt alles vom
Säugling bis zum Mummelgreis. Das Nad ist dort
in einem Maße zum Verkehrsmittel geworden, daß wir
davon k'.'ine Ahnung haben. Wie denn überhaupt der
Nordeu sportsfroh ist, daß mail stauneu muß. Wenn wir
anch nur schon halb so weit wären! Und wie der be-
rühmte Archäologe Martelins in einer Ansprache ans.
führte, hat dieser Geist fast immer gelebt. Die Ans-
grabungen brachte» Prähistorische Schlittschuhe aus
Knoche» ans Licht — mehr brancht man nicht zu sagen.
Und als der Sportgeisl nachließ, lvar es um Schweden
schlecht bestellt. Jetzt strebt e? wieder aufwärts und seine
Söhne l)aben bei den olympischen Spielen bewiesen,
daß sie anch im schärfsten Wettbewerbe ihren Mann stel-
len können nnd znm Beispiel uus Österreichern weit
vorans sind.

Nun, wir stehen am Anfange unserer sportlichen
Belätigimg. Der österreichische Zentralverband für ge»
meinsame Sportinteressen wird weiter arbeiten uud
trachten, daß die Anregungen der heurigen olympischen
Spiele fruchtbringend verwertet werden nnd unseren
jnngen Sportbetrieb stärken.

Und lu'i den nächsten Spielen, die 1916 in Berlin
stattfinden sollen, werden wir dann sehen, ob wir nicht
weitere Fortschritte gemacht haben — ob die liebe
schuxirz-gelbe Flagge nicht öfter gehißt werden wird!

Angekommene Fremde.
Hotel „Olefant"

Am 24. J u l i . Teinsch, t. l. Ministerial,Ina.enicnr;
Klempner, t. t. Oberinaenieur in Ackerbmiministerium; Wilchelin,
Direktor: Vaumgurtner, Vergban-Inspeltor; Aicher, Ingenieur;
Schildert!). Pcrlmann, Helblnia., Kiefer, Nosenzweig, Neincft,
Kapstcin, Keßler, Njde.; Planer, Ingenieur, Wien, Nassi,
Nsd.. Zürich. — Haucke, Nsd,, Haida. — Fuchs. Angelo, Rsde.;
Hauff, Sparlassabcamtcr, s. Gemahlin; ?lrnold, Ingeneiur, Graz.
— Dr. ZabntovZck, Advokatnrskandidat, s. Gemahlin, Lour.nia.
— Milankovie, Sekretär, s. Gemahlin, Aziram. — Schaller,
Priv., f. Familie, Görz. — Honc, Priv,, s. Familie, Ieleninrice
(Vöhincn). — Powset. Finanzrat, s. Gemahlin und Sohn.
Easlail (Vohlncn). — Hilbert. Arhltctt, s. Familie, Prag.

dtf/titmM/ä^W%[ *4 fMflfi&M °'s natürliches
9 % Hl 1^/fk}W*^ ersten Ranqes und als
M Ä ??Ö ' H e i l w a s s e r gogen die Leidan der

^^^AHimungsorgane d» Magens und der Blase best«« empfehlen)
Hauptdepot in Lalbaoh: Michael Kastner.

(3922) 62-62

i,tinematoqrapli „ Ideal". Programm für Samotag,
Sonnlag und Montag: I m Gebiete der Salzach >Neis^
bild); Naut'e erwirbt Schüler lsehr komisch); Heldiu
des Telephons ^amerikanisches Drama — uur nachmil°
tags); Schwiegermama wittert etwas (Humoreske);
Schicksalsfäden iSittendrama in zweiMkten. Kuustfilm
dei deutschen Biographgesellschaft. Ans dem Lebeu ?ines
Försters — nur abends); ^ehmann als Beschützer M e l t
Andrc-e Deed). (3183)

Mit 1. August 1912
b e g i n n t e in n e u e s A b o n n e m e n t au f die

llaibacker Leitung.
Die P r ä n u m c r a t i o n s - B e d i n a, u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:

mit puslutlsenduna,: für ßaibach, abgeholt:

ganzjährig . . » 0 X — Ii ganzjährig . . 2 2 Iv — K
halbjährig . . 1 5 » — » halbjährig . . i l » — »
vierteljährig . 7 » l i t t » vierteljährig . 5 » 5 0 »
monatlich. . . H » 5 « , monatlich. . . I » 8 5 »

F u r d i e Z u s t c l l u n n i n s H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n fter J a h r 2 K r o n e n m e h r .

Dic P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Präuumcrationsbctrag für die <Laili. Zeitung»
stets rechtzeitig nnd in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.
An jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Blattes ein «I l lustr iertes Unterha l tungsb la t t ' ,
achtseitig, ohne Änderung der Vezngsbcdiuguugen,
angeschlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.

M5" vie Pslinumeration5 Lelsäge wollen ponollei
lugesenaet wer<len.

I g. v. Kleinmayr K Fed. Bnmliery.

* China-Wein mit Eisen £
^R Hygimiaohe Avustellung "Wien 1906: S K
$fc Staatspreis und Ehrendiplom zur goldentn Medaille. S £

Ä ^ 4 «£
2 B Appetitanregendes, nerren- 30
^ ^ 1 starkendtB und blutrerbes- *R
%fc H sende« Mittel für $&
Ä ^ ^ ^ Rekonvaleszenten ===== ^J§
3K ^ ^ ^ ^ ^ • • • »•' • und Blutarme ^
^ fflHH von irztliohen Autoritäten ^
& f ^ w H besten» empfohlen. jftf

3K ^ j f g i VorzOgllcher Beschmack. ^
3t$ g*1^"'1""^ Vielfach prämiiert. v i$t

S J.SERRAVALLO,k.u.k. Hollieferant, Trieste. ^

(5071) fr3-31

^ Dr.iBaUatTa^ 1
^| ist zurückgekehrt und ordiniert wieder -:|;
W von ;i ,tt bis 12 Uhr vorm. ^
KA(/. und vOn 2 bis 4 Uhr nachm, m\

3181

Caibachcr deutscher Curnuerein
Reute abends um 9 Ubr

auf der Kegelbahn des Kasino

Siciicrluicipc
am Der Kneipwart

^ seit Jahrhunderten bekannt ̂

^*~—— ySKÜKSSBÄ^Ä

"% f^Wi a l s imtersttitsendes Blittel
J % g ! bei Curen In Karlsbad,
•x | ß ,^|j Harienbad, Franzensbad etc.

S \B-Š stets giän2end öewährt.
Niederlage boi (Ion Ilerrcu Miohael Kastner, Feter
Lassnik uuü A. Šarabon in Laibaoh. (547) 5—2


